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Die Antwort Chinas an Mosian 


Tichangſhueliang zur ruſſiſchen Note. — Die Note ſei lein Ultimatum, 
aber eine beleidigende Aumaßung der Sſowietregierung. 


Kowno, 16. Juli. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, läuft am Mittwoch um 16 Uhr das ruſſiſche Ultima⸗ 
tum an China ab. Das Außenkommiſſariat hat noch keine 
Nachricht von der Nanking⸗Regierung erhalten. Eine Ver⸗ 
längerung der Friſt des Ultimatums kommt vorläufig nicht 
in Frage. Vorausſichtlich werden doch die ruſſiſchen Maß⸗ 
nahmen in Kraft geſetzt werden. Mittwoch vormittag fin⸗ 
det eine Sitzung der Volkskommiſſare ſtatt, in der über 
die politiſche Lage beraten werden wird. f 

Nanking, 16. Juli. Der Miniſter des Auswärti⸗ 
gen, Wang, hat den interimiſtiſchen chineſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Moskau telegraphiſch beauftragt, der Sſonpel 
0 die chineſiſche Ankwortnote auf das ruſſiſche 

ſtimatum zu überreichen. In dieſer Antwortnote wird 
mügeteilt, daß der chineſiſche Geſchäftsträger ſich demnächſt 
mit allen Vollmachten ausgeſtattet, von Nanking na 
Maslan begeben werde, um alle ſchwebenden Fragen mit 
der Sfoivjetregierung zu beſprechen, Die Note beſa 


welter, bie chineſiſche Regierung und das chineſiſche Volk 


hätten immer freundſchaſtliche Gefühle gegen Regierut 

255 dſchaf e gierun 
und Bolt der Sſowietunion gehe t. Es feen aber jüngſt 
u chineſiſchem Gebiet Bipeiſe dafür geliefert worden, daß 


Sſowiet⸗Agenten kom fe ropaganda betreiben 
mit dem Ziel, die chineſiſche doeh un ud die Geſell⸗ 
ſchaftsordnung zu gefährden. Um die Ordnung aufrecht zu 
erhalten, hätten die mandſchuriſchen Behörden von der 
oſtmandſchuriſchen Eiſenbahn Bast ergriffen und das 
Sſowjetkonſulat in Charbin geſchloſſen. Die mandſchuri⸗ 
ſchen Behörden berichteten, daß die ruſſiſchen Beamten der 
oſtchineſiſchen Bahn das Uebereinkommen von 1924 nicht 
genau befolgt hätten, fo daß man die Handlungsweise der 

ationalregierung nicht als 17 % des genannten 
ebereinkommens anſehen dürfe. Die Nanking⸗Regierung 
verlangt, 1. daß die Sſowjetbehörden die in Rußland ge⸗ 
ſangengenommenen Chineſen freilaſſen; 2. die Ghinelen 
= Rußland gegen Repreſſalien und Angriffe beſchütze. Die 
70 ſchließt: Die Nationalregierung werde Handel⸗ 
reibende aus der Sſowjetunion immer gut aufnehmen, 
ai: die kürzlich erfolgte Verhaftung von Ruſſen in der 
andſchurei ſei nur gerecht und eine notwendige Maß⸗ 
nahme zur Unterdrückung der kommuniſtiſchen Propaganda 


in der Mandſchurei geweſen. 
Mukden, 16. Juli. Der hieſige japaniſche Ge⸗ 
olio be⸗ 


ſandte ift vom japani ini 
japaniſchen Außenminiſter na 
dice orden, um Bericht über die Lage in der Man⸗ 
erklart f erſtatten. Das japaniſche Außenminiſterium 
A daß ein ruſſiſcher Verſuch zur gewaltſamen Beſitz⸗ 
wichen der chineſiſchen Oſtbahn zu bedauerlichen Ver⸗ 
5 Jungen führen könnte, weil Japan dann feine Beſitz⸗ 
sprüche auf die Bahn geltend machen würde. 
Ki Peking, 16. Juli. e hat in einer 
Nota chung mit den militäriſchen Führern zur rufſiſchen 
1 8 an die Nankingregierung Stellung genommen. Er 
rachtet die Note nicht als ein Ultimatum, aber doch als 


eine beleidigende Anmaßung der Sſowjetregierung gegen⸗ 


über dem ſelbſtändigen China. Die chineſiſche Oſtbahn ſei 


chineſiſches Gut u ineſi 

nd müſſe daher von chineſiſchen Beamten 
lungen ni erden, Er lehne es ab, irgendwelche Verhand⸗ 
ſiche Regi der Sſowjetregierung aufzunehmen. Die chine⸗ 
einen, ng ei ſtark genug, um die chineſiſche Oſtbahn 
ländiſche Fa all zu ſchüzen. Die Liquidierung der aus⸗ 
Werden n Konzeſſionen müſſe amtlich einmal eingeleitet 


Ko wn o, 16. Juli. Wie aus Moskau gemeldet wird, 


berichtet die Sſowjelpreſſe ausführlich über die Vorgänge 


in der Mandſchurel. Die Prawda“ ſchreibt: Die Ged 
gurei. Die „ : uld 
5 Sſowfetunion habe ein Ende. Wenn die chineſiſche Re⸗ 
erung auf einen offenen Bruch mit Moskau hinſteuere, 
A, die Rote Armee bereit, ihre Pflicht zu tun. Die Kuo⸗ 
mintang werde auf erheblichen Widerſtand ſtoßen. 
1 Er Gerüchte über die lichkeit eines Eingreifens 
1 ölkerbundes in den chineſiſch⸗ruſſiſchen Streit werden 
ter als Stimmungsmache bezeichnet. Die Sſowjetregie⸗ 
tung erkenne den Völkerbund nicht als Vermittler an und 


ſollten. 


wolle ihren Streit mit der Nankingregierung allein regeln, 
ohne Einmiſchung des Völkerbundes. 

London, 16. Juli. In Kreiſen des diplomatiſchen 
Korps in Peking nimmt man an, daß die Sſowjetregierung 
die Einverleibung der äußeren Mongolei und Oſtturleſtan 
der militäriſchen Beſetzung der chineſiſchen Oſtbahn vor⸗ 
ziehen würde, da die in der Eiſenbahn inveſtierten engli⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Finanzintereſſen zu 
Schwierigkeiten mit den drei Mächten führen könnten. 

Berlin, 16. Juli. Die „Rote Fahne“ brachte eine 
Meldung, derzufolge am Montag abend gegen 9.30 Uhr 
eine chinafeindliche Kundgebung mehrerer hundert Arbei⸗ 
ter vor dem chineſiſchen Konſulat in Berlin ſtattgefunden 
haben ſollte, wobei Steine gegen die Fenſter geworfen ſein 
Das Polizeipräſidium teilt dazu mit, daß dieſe 
Nachrichten jeglicher Grundlage entbehren. ö 

London, 16. Juli. Nach Berichten aus Peking, 
find die ruſſiſchen Unterhändler im Flugzeug aus Moskau 
in Irkutſt eingetroffen, um die Verhandlungen mit der 
Nanking⸗Regierung aufzunehmen. 

Peking, 16. Juli. Wie die chineſtſche Delegraphen⸗ 
agentur mitteilt, wird zum Leiter der chineſiſchen Oſtbahn 
an Stelle des ſſowjettruſſiſchen Ingenieurs Jemſchanow der 
ehemalige Leiter der chine hen Ola Boris Oſtroumow 
ernannt werden, der im Jahre 1924 durch die ſſowjet⸗ 
ruſſiſche Herrſchaft von ſeinem Poſten abgeſetzt wurde. 

Kowno, 16. Juli. Nach Meldungen aus Moskau 
ſand dort am Dienstag nachmittag vor der chineſiſchen 
Geſandtſchaft wiederum eine Maſſenkundgebung der 
Arbeiterſchaft ſtatt. Etwa 100 000 Arbeiter und Beamte 
nahmen an der Kundgebung teil. Die Kundgeber bewarfen 
die Geſandtſchaft mit Früchten uſw. und verſuchten, in das 
Gebäude einzudringen. Sie wurden jedoch durch die Po⸗ 
lizei zurückgehalten. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
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gratis. 


65 Stimmen Mehrheit für Pointare. 


Paris, 16. Juli. In der heutigen Nachmittags⸗ 
ſizung der Kammer ſtellte Miniſterpräſident Poincare 
gegen den Antrag des zur Fraktion Marin gehörenden 
Abg. Dubois, der die Vertagung der Ratifizierung der 
Schuldenabkommen verlangte, die Vertrauensfrage. Unter 
großer Erregung des Hauſes wurde zur Abſtimmung ge⸗ 
ſchritten. Da die erſte Auszählung der Stimmen Zweifel 
ergab, wurde eine nochmalige Auszählung vorgenommen. 
Nach einer dreiviertelſtündigen Unterbrechung der Sitzung 
wurde das Reſultat der Abſtimmung bekannt gegeben. Der 
Antrag Dubois wurde mit 304 gegen 239 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Die Regierung Poincare iſt ſomit mit 65 Stimmen 
in der Mehrheit geblieben. a 


Entwurf eines neuen engliſch⸗chineſiſchen 
Wirtſchafts vertrages. 


London, 16. Juli. Zwiſchen dem britiſchen Ge⸗ 
ſandten in China und dem Nankinger Außenminiſter 
wurde, dem diplomatiſchen Mitarbeiter des „Daily Tele⸗ 
graph“ zufolge, kürzlich der Entwurf eines neuen engliſch⸗ 
chineſiſchen Wirtſchaftsvertrages ausgetauſcht. Die Grund⸗ 
beſtimmung dieſes neuen Vertrages wird die Feſtlegung 
gleicher gegenſeitiger Rechte fein, Eine gemiſchte Kommiſ⸗ 
jton, beſtehend aus 2 engliſchen und 2 chineſiſchen Sachver⸗ 
ſtändigen, tagt gegenwärtig in Schanghai, um einen end⸗ 
gültigen Vertrag fertigzuſtellen. 5 


Die Einladung der enaliſchen Regierung 
an Moskau. NER 
Komno, 16. Juli. Wie aus Moslan gemeldet 
wird, übermittelte am heutigen Dienstag der norwegiſche 
Geſandte dem ſtellvertretenden Außenkommiſſar Karachan 
die engliſche Einladung, einen Beauftragten der Biene a 
regierung nach London zu entſenden. Von unterrichtet 
diplomatiſcher Seite wird mitgeteilt, daß es noch nicht 
feſtſtehe, ob die Sſowjetregierung dieſer engliſchen Auffor⸗ 
derung Folge leiſten werde, da es bedingte Anerkennung 


verlange. 


Sonungder Sertilncbeitee-Inteenationle 


Schluß der Verhandlungen. 


In der geſtrigen Schlußſitzung der Jahrestagung der 
Zertikntheilechnterhatlonaie in Mascha die um 9 Uhr 
1 begann, wurde die vorgeſtern eröffnete Aussprache 
über die einzelnen Berufsfragen allgemeinen Charakters 
fortgeſetzt. Den erſten Punkt der Tagesordnung bildete die 
Fortſetzung der Aussprache über die Entwicklung der 
Arbeitsbedingungen und der Arbeitsverhältniſſe innerhalb 


der Kunſtſeideninduſtrie und die Anpaſſung der 
u dieſen 


Textilarbeiterverbände an dieſen Induſtriezweig. 
Fragen nahm zunächſt der Vertreter Deutſchlands, dann 
der Vertreter der Schweiz und ſchließlich auch Sejmabgeord⸗ 
neter ag, Zerbe⸗Lodz Stellung. Hierauf wurden die 
aus der Konzentration und Fuſionierung großer Firmen, 
ſowie die aus der ſogenannten Rationaliſierung der Arbeit 
in den Betrieben ſich ergebenden Einzelprobleme erörtert. 
Es wurde beſchloſſen, eine Beſſerung der Sozialgeſetzgebung 
in den einzelnen Staaten und Ländern anzuſtreben, die es 
der Arbeiterſchaft erlauben würde, den Uebergang zur 
rationaliſierten Arbeitsweiſe ohne materiellen Schaden 


durchzumachen. Schließlich wurde auf Antrag der deutſchen 


Delegation noch beſchloſſen, der engliſchen Arbeiterregie⸗ 
rung die herzlichſten Wünſche der Textilarbeiterinternatio⸗ 
nale für eine glückliche politiſche Arbeit zu übermitteln. 

Nachdem Abg. Szezerkowſki von der P. P. S. 
allen Delegierten für ihre Teilnahme an dem Kongreß 
ſeinen Dank ausdrückte und namens der Kongreßteilnehmer 
Ogden ⸗England für die freundliche Aufnahme der Mit⸗ 
glieder der Textilarbeiterinternationale in kurzen aber 
en Worten gedankt hatte, wurde die Tagung ge⸗ 
ſchloſſen. 


Die Mimalieder der deutſchen und ſchweizeriſcken De⸗ Danzig 


legation treffen heute früh unter Führung der Abgeord⸗ 
neten Szezerkowſki und Zerbe in Lodz ein, um 
hier einige Induſtriebetriebe zu beſichtigen und die hieſigen 
Arbeiterorganiſationen und Arbeitsverhältniſſe näher 
kennen zu lernen. 


Die „Schulpoliti“ des Wojewoden 
Graczynſti. 


Kattowitz, 16. Juli. Nach einer Meldung des 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ liegt nunmehr das end⸗ 
gültige Ergebnis der Anmeldungen für die erſte Klaſſe der 
Volksſchulen in der Wojewodſchaft Schleſten vor. Danach 
ſind 90 v. H., gleich 29 000 ſchulpflichtiger Kinder für die 
polniſche und 7 v. H., gleich 1800 für die deutſche Schule 
angemeldet worden. Das Blatt bemerkt hierzu: dies impo⸗ 
nierende Ergebnis ſei ein Beweis von der Zunahme des 
nationalen Empfindens unter der oberſchleſiſchen Bevölke⸗ 
rung ſowie ein ſchönes Zeugnis der zielbewußten Schul⸗ 
politik des Wojewoden Graczynſki und des Leiters der 
Schulabteilung bei der Wojewodſchaft. 


Dr. Sahm aus Rußland zurückgelehrt. 


Danzig, 16. Juli. Nach Beendigung der wirt⸗ 


2, 
— 


ſchaftlichen Studienreiſe durch die Union der ſozialiſtiſchen 


Sſowjetrepubliken trafen heute nachmittag der Präſident 
des Senats Dr. Sahm und Senator Dr. Kamnitzer in 


Begleitung des Regierungsrats Burmeiſter wieder in 


ein. 


N a i 
. Er ER E 


Paneuropa. 


Wie ein Blitz hat ſich von Paris aus die Nachricht ver⸗ 
breitet, daß Briand die Abſicht ausgeſprochen hat, imHerbſt 
eine Konferenz einzuberufen, auf der das Problem der Ver⸗ 
einigten Staaten von Europa aufgerollt und die erſten kon⸗ 
kreten Grundlagen zu einem Paneuropa geſchaffen werden 
ſollen. Sieht doch die momentane Situation weniger denn 


je danach aus, als wäre aus dem Boden der verwickelten 


politiſchen Verhältniſſe der Paneuropa⸗Gedanle in lebens⸗ 
kräftiger Form zum Keimen zu bringen. Und doch iſt es 
nur der ſteigende Druck unerträglicher Verhältniſſe, der 
es mit ſich bringt, daß dieſer bis heute nur nebelhafte Ge⸗ 
danke mit einem Male greifbare Formen anzunehmen be⸗ 
innt. Denn bis jetzt war troß allen Wohlwollens für dieſe 
Idee doch noch immer die Meinung vorherrſchend, daß hier 
ein Ziel aufgerichtet ſei, zu dem derzeit noch keine gang⸗ 
baren Wege führen, und daß es noch geraumer Zeit be⸗ 
dürfte, ehe man überhaupt erſt an den Bau dieſer Wege 
werde denken können. Zu viel verwickelte Fragen der in⸗ 
ternationalen Politik glaubte man vorher noch bereinigen 
zu müſſen, zu viel Schutt der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit 
müßte noch aus dem Wege geräumt werden, und das alles 
würde noch viele Jahre beanſpruchen, ſo daß es überhaupt 
zweifelhaft ſei, was bis dahin aus der Idee Coudenhoves 
geworden ſein könnte. Was man beſtenfalls zu hoffen 
wagte, war, daß eine langſame, is ihren ee Phaſen 
kaum merkbare Entwicklung, erſt nach Erledigung alier 
altuellen Probleme, uns ſchrittweiſe Paneuropa näherbrin⸗ 
gen werde. 

Mitten in dieſe peſſimiſtiſchen, von hiſtoriſchen Er⸗ 
fahrungen gerechtfertigten Erkenntniſſe und Ueberlegungen 
platzt plötzlich die Nachricht von Briands Abſicht und ißt 
den paneuropäiſchen Gedanken im Augenblick in ganz an⸗ 
derem Lichte auftauchen, als ſähe man ihn durch ein gewal⸗ 
tiges Fernglas in geradezu unheimliche Nähe gerückt. 
Warum, ſo ſagt man ſich, ſollte es nicht möglich ſein, daß 
die Ueberzeugung von der Unhaltbarkeit der chaotiſchen 
europäiſchen Verhältniſſe, entgegen aller bisherigen Erfah⸗ 


rung, den Gang der hiſtoriſchen Entwicklung beſchleunigen 


könnte? Hat nicht Amerika, deſſen wirtſchaftliche Expan⸗ 
ſion heute die Welt erobert, das Beiſpiel eines neuen, der 
heutigen Zeit angepaßten Tempos gegeben? Zeigen nicht 
die Vereinigten Staaten deutlich, welche wirtſchaftlichen 
und politiſchen Chancen in dem Zuſammenſchluß eines 
ganzen Kontinents zu einem wohlorganiſierten einheitlichen 
Macht⸗ und Wirtſchaftsfaktor liegen? Vor dieſem tonan⸗ 
gebenden Beiſpiel muß doch aller europäiſche Streit ſamt 
jeinem ewigen Konferenzgetue antiquariſch anmuten. 

Wir alle erinnern uns ja noch jenes phyſikaliſchen Ex⸗ 
perimentes, bei dem eine überſättigte Kochſalzlöſung mit 
einem Male, durch eine leiſe Erſchütterung, zu Kriſtallen 
zuſammenſchießt, aus dem flüſſigen in feſten Zuſtand von 
naturgewollter Form übergeht. Warum ſollte ſich nicht 
etwas Aehnliches im Falle Paneuropas zugetragen haben, 
das ſich ſo plötzlich herauszukriſtalliſieren beginnt? Ueber⸗ 
ſättigt von all den komplizierten und unfruchtbaren Ver⸗ 
handlungen, die mit dem von der Zeit längſt überholten 
Begriff des mauerumgürteten Einzelſtaates jonglieren, 
ſcheint Europa noch die Kraft zu haben, mit zwingender 
Naturnotwendigkeit eine Metamorphoſe einzuleiten, deren 
Reſultat Paneuropa ſein wird. hz. 


Schleſiſche Induftrielle für Handelsvertrag 
mit Polen. 


Sitzung des Bundes Schleſiſcher Induſtrieller. 


Vorſtand und Hauptausſchuß des Bundes Schleſiſcher 
Induſtrieller hielten am 13. Juli in Görlitz eine gut be⸗ 
ſuchte Sitzung ab, an der auch Regierungspräſident Dr. 
Poeſchel teilnahm. Herr Dr. Heidrich⸗Breslau, der Ge⸗ 
schäftsführer des deutſchen Wirtſchaftsbundes 
für Polen, erſtattete einen Bericht: „Eindrücke über die 
polniſche Wirtſchaftslage“ und führte etwa folgendes aus: 
„Der Deutſche Wirtſchaftsbund für Polen in. reslau ver⸗ 
anſtaltete vom 18. bis 28. Juni eine Studienreiſe durch 
Polen, um auf dieſe Weiſe den am Handel mit Polen in⸗ 
tereſſierten deutſchen Wirtſchaftskreiſen Gelegenheit zu ge⸗ 
ben, die Wirtſchaftsverhältniſſe in Polen aus eigner An⸗ 
ſchauung kennen zu lernen. Dabei ſollte insbeſondere feſt⸗ 
geſtellt werden, welche Veränderungen in den Produktions⸗ 
und Abſatzverhältniſſen Polens der Zollkrieg verurſacht hat. 
Es ergab ſich, daß die polniſche Wirtſchaft in den letzten 
vier Jahren beachtliche Fortſchritte gemacht 
hat. Insbeſondere iſt die polniſche Induſtrie unter dem 
Einfluß des Zollkriges mit Deutſchland ein großes Stück 


weitergeklommen. Als neu entſtandene Induſtriezweige 
ſeien zu erwähnen: Die elektrotechniſche Induſtrie, die be⸗ 
reits 12 000 Arbeiter beſchäftigt, die Automobilinduſtrie, 
die Fahrradinduſtrie und die Kunſtſeideninduſtrie und an⸗ 
dere. Aber auch verſchiedene andere Zweige der verarbei⸗ 
tenden Induſtrie haben unter dem Schutz des Zollkrieges, 
der Einfuhrverbote und Kampfzölle beträchtlich an Ausdeh⸗ 
nung gewonnen, vor allem die chemiſche Induſtrie, die 
Metallinduſtrie, die Konfektionsinduſtrie, die Papier⸗ und 
Wirkwareninduſtrie. Auch die polniſche Landwirt⸗ 
ſchaft iſt beſtrebt, ihre Erträge zu ſteigern und ihre Be⸗ 
triebe fortſchreitend zu rationaliſieren. In bezug auf Ra⸗ 
tionaliſterung und Ertragsſteigerung iſt fie jedoch der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaft höchſtens in den früheren deutſchen 
Gebieten gewachſen. Der niedrige Lebensſtandard der 
landwirtſchaftlichen Bevölkerung Polens gleicht jedoch die 
in der Wirtichaltsiührung vorhandene Ueberlenenheit der 


„Lodzer Boltszeitung“ — Mittwoch, 17. Juli 1929 


Die Tragödie der Ozeauflieger. 


Die Leiche Major Idzitowitis an Bord des polniſchen Schulſchiffs „Istra. 


Das verunglückte Ozeanflugzeug „Marſchall Pilſudſti“ und feine Piloten Kubala und Idzikowſti (Links). 


Neuyork, 16. Juli. Das polniſche Generalkonſu⸗ 


lat in Neuyork veröffentlicht eine von Major Kubala 
aus Santa Cruz (Azoren) erhaltene Depeſche. Daraus 
geht hervor, daß die polniſchen Flieger auf ihrem Amerika⸗ 
fluge die Azoreninſelgruppe bereits hinter ſich hatten, als 
plötzlich der Motor auszusetzen begann. Aus dieſem Grunde 
waren die Flieger gezwungen, den Weiterflug aufzugeben 
und nach den Azoren zurüdzufliegen, um dort eine Not 


landung vorzunehmen. Während der Landung ſetzte der 


Motor wiederum aus. Die Maſchine geriet in Brand und 


beide Flieger wurden herausgeſchleudert. In dieſer De⸗ 


peſche, die unmittelbar nach der Kataſtrophe von Kubala 
abgeſandt worden iſt, heißt es, daß beide Beine des Majors 


e verkohlt ſeien und daß ſein Zuſtand hoffnungs⸗ 
os ſei. 

Dieſe Depeſche hat in Neuyorker Kreiſen tiefen Ein⸗ 
druck gemacht, um ſo mehr als einige Stunden vorher eine 


Meldung bekanntgegeben wurde, daß Major Idzikowſki in 


der Ortſchaft Braziodeira auf der Inſel Gracioſa beerdigt 
worden ſei. Angeſichts deſſen herrſcht in Neuyork die 
Ueberzeugung vor, daß man den Tod Idzikowſkis gegen⸗ 
über Kubala für eine gewiſſe Zeit verheimlicht hatte. 
Eine Depeſche gleichen Inhalts hat der verletzte Ku⸗ 
bala der Frau ſeines Bruders, der gleichfalls Major der 


polniſchen Armee iſt, geſandt. 


Eine dritte Depeſche Kubalas traf um 11 Uhr vor⸗ 
mittags in Paris ein, die folgenden Wortlaut hatte: „Der 
Motor hat ausgeſetzt. Wir ſind nach den Azoren zurück⸗ 
gelehrt. Während der Landung funktionierte der Motor 
gar nicht. Der Apparat iſt verbrannt. Der aus 


den Trümmern geborgene Idzikowfki ſchwer verlehl 
Die Beine ſind verlohft. Es Leh weng Ho Gr En 
am Leben zu erhalten. Kubala.“ 

Horta, 16. Juli. Ein Zollbeamter der Juen Gro⸗ 
cioſa, der Augenzeuge der Kataſtrophe des Flugzeugs 
„Marſchall Pilſudſki“ war, erzählte, daß das Flugzeug aus 
nördlicher Richtung nach Eintritt der Dämmerung einge⸗ 
troffen war. Nachdem die Maſchine die Inſel zweimal um⸗ 
kreiſt hatte, ging ſie nieder und landete auf einem friſch 


bearbeiteten Felde. Die Räder des mit aller Wucht nieder⸗ 


gehenden Apparats trafen auf einen Graben, was zur 
Folge hatte, daß er ſich überſchlug. Gleich darauf erfo 
eine Erplofion, die das Flugzeug in Flammen a 
Major Idzikowſki geriet gleichfalls in Brand und ſtarb auf 
der Stelle. Major Kubala lag verletzt ſieben Meter vom 
Flugzeug entfernt. Während der Rettungsaktion erlitten 
einige Inſelbewohner leichte Brandverletzungen.“ 

Liſſabon, 16. Juli. Major Kubala bemüht ſich 
um Erlangung der Genehmigung der portugieſiſchen Be⸗ 
hörden zur Exhumierung der Leiche Idzikowſkis und deren 
Ueberführung nach Warſchau. Das polniſche Schulſchiff 
„Iskra“ wird den Sarg mit der Hülle des verunglückten 
Majors in Empfang nehmen. 

Paris, 16. Juli. Havas meldet aus Horta: Die 
Leiche des polniſchen Fliegers Major Idzikowſti wurde 
von dem polniſchen Schulſchiſſ „Iskra“ an Bord genom⸗ 
men. Der bei dem Unfall verletzte Flieger Major Kubala 


wird auf dem Schulſchiſſ, das geſtern Gracioſa verlaſſen 


hat, verpflegt. 
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deulſchen Landwirtſchaft aus und gibt der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaft Gelegenheit, zur Lieferung ihrer Produkte zu er⸗ 
heblich niedrigeren Preiſen als in Deutſchland. Sie lei⸗ 
det heute ſchon ſchwer darunter, daß ihr der 
Export nach Deutſchland unterbunden iſt und iſt deshalb 
dem Abſchluß eines Handelsvertrages mit Deutſchland ge⸗ 
neigt. Im Gegenſatz zu Induſtrie und Landwirtſchaft iſt 
die Lage des Handels, der ſtark zerſplittert iſt und dem 
es an Betriebskapital fehlt, ſehr ungünſtig. Die Verhält⸗ 
niſſe haben ſich beſonders ſeit Anfang dieſes Jahres zuge⸗ 
ſpitzt, ſo daß Wechſelproteſte und Bankerotte an der Tages⸗ 
ordnung find. Das Bankweſen ſteht in Polen nicht auf 
gleicher Stufe wie in Deutſchland. Großbanken mit ent⸗ 
ſprechender Kapitalkraft wie in Deutſchland ſind nicht vor⸗ 
handen. Die Abſaßausſichten find für Deutſchland, unter 
der Vorausſetzung eines vernünftigen Handelsvertrages 
nicht ungünſtig. Allerdings wird die deutſche In⸗ 
duſtrie auf einzelnen Gebieten heute nicht mehr auf gleiche 
Weiſe erportfähig gegenüber Polen fein, wie vor Beginn 
des Zollkrieges, ſo z. B. die Textilinduſtrie, Konfektions⸗, 
Leder⸗ und Möbelinduſtrie. Auf anderen Gebieten da⸗ 
gegen wird die deutſche Induſtrie in der Lage ſein, die pol⸗ 
niſche Induſtrie ſchnell zu überflügeln, beſonders wo Ar⸗ 
beitstradition und Nationalifterung von beſonderer Bedeu⸗ 
tung find. Beſonders gute Exportmöglichleiten beſtehen 
für die deutſcheMaſchinen⸗ undchemiſche Induſtrie.“ 

Im Anſchluß an dieſes Referat ſprach Herr General⸗ 
direktor Dr. Hildebrand die Erwartung aus, daß die 
Reichsregierung alles daran ſetzen werde, die Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen mit Polen zu einem für Deutſchland 
tragbaren Abſchluß zu bringen. 


die Betanntgabe des Kriegsverzicht⸗ 
vertrages im Weißen Hauſe. 


Waſhington, 16. Juli. Präſident Hoover hat die 
Verkündigung des allgemeinen Kriegsverzichtvertrages 


Der Fall Pecha. 


Kundgebungen der tſchechoſlowaliſchen Eiſenbahner und 
N Staatsangeſtellten. 


Prag, 16. Juli. Das tſchechoſlowakiſche Preſſe⸗ 
bureau meldet aus Kaſchau: Die Organiſation der Eiſen⸗ 
bahner und Staatsangeſtellten veranſtalteten heute eine 
Volksverſammlung aus Anlaß des Zwiſchenfalles von 
Hidasnemeti. Alle Redner verurteilten die Handlungs⸗ 
weiſe der ungariſchen Behörden auf das Schärſſte, nicht nur 
im Falle Pecha, ſondern auch im allgemeinen Umgang mit 
tſchechoſlowakiſchen Eiſenbahnern und Staatsangeſtellten. 
Es wurden einige Reſolutionen gefaßt und den Behörden 
übermittelt. Nach polizeilichen Schätzungen nahmen an 
dieſer Kundgebung über 3000 Perſonen teil. Nach der 
Volksverſammlung fand ein Umzug ſtatt. 


Ali Achmed hingerichtet. 


London, 16. Juli. In Lahore eingegangene Be⸗ 
richte aus Kabul beſtätigen, daß Ali Achmed Khan, der ſich 
kurz nach der Abdankung König Amanullahs zum Emir 
von Dſchellalabad ausgerufen hat, auf Anweiſung Habib 
Ullahs in Kabul hingerichtet worden iſt. Ali Achmed Khan 
war bei der Einnahme von Kandahar in die Hände Habib 
Ullahs gefallen. Zur Hinrichtung wurde er barhäuptig 
und barfuß in öffentlichem Zuge durch die Stadt geführt. 


Die Franzoſen wollen in Polen Waſſer⸗ 
leitungen bauen. 1 


Der polniſche Städteverband erhielt letztens vom 
franzöſiſchen Konſortium „Societe Aupiliaire des Diſtri⸗ 
bution d'Cau“ eine Offerte zum Bau von Waſſerleitungen 
in den polniſchen Städten. Das Ausführungskomitee des 
Verbandes beſchloß, dieſe Offerte eingehend unter Hinzu⸗ 
ziehung der Miniſterien für Finanzen und öffentliche Ar⸗ 
beiten ſowie des Inſtituts für Waſſerleitungen und Kana⸗ 


(Kellaaa⸗ Ball) im Weinen Saule. Bir den 24. Juli keligelett. „Liletion Au nrülen. 
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Die Tagung der Auslandspolen 
in Warſchau. 


Warſchau, 16. Juli. Mit großem Pomp wurde 
oorgejtern die Eröffnung des Kongreſſes der Auslands⸗ 
polen begangen. Die ganze Stadt war beflaggt. In 
ſchmucken Uniformen, mit Muſik und Paukenſchlag und mit 
fliegenden Fahnen zogen die Vertreter der polniſchen 
Minderheiten aus den verſchiedenſten Staaten Europas 
und aus Amerika durch die Straßen, begleitet von Trup⸗ 
pen der Warſchauer Garniſon. Den Kongreß eröffnete der 
Senatsmarſchall Szymanſki mit einer Rede. Er begrüßte 
vor allem die Polen aus Nordamerika, dann die aus dem 
verbündeten Rumänien, die aus Braſilien und Mexiko, aus 
Kanada und Argentinien, dann die aus der Tſchecho— 
ſlowakei und Südſlawien, aus Oeſterreich, Ungarn, Bulga⸗ 


rien, dann aus Dänemark, Lettland, Eſtland, Belgien, 


Holland und der Schweiz. Zum Schluß kamen die Polen 
aus Deutſchland an die Reihe. Hierbei hielt es der Senats⸗ 
marſchall für taktvoll, den Wunſch auszuſprechen, daß er 
den Polen in Deutſchland möglichſt dieſelbe Behandlung 
wünſche wie den Deutſchen in Polen (11). Ein Ausfall 
gegen Litauen folgte, das feinen Polen die Erlaubnis, zum 
Kongreß zu erſcheinen, nicht erteilte. Den Polen aus der 
Sſowjetunion, ſo fügte der Senatsmarſchall hinzu, habe 
die polniſche Regierung die Einreiſe verweigert. Nach 
Senatsmarſchall Szymanſki ſprach noch der Sejmmarſchall 
Daszynſki, der Primas von Polen, Kardinal Hlond, und 
im Namen der Regierung der ſtellvertretende Miniſter⸗ 
präſident, Juſtizminiſter Car, in deſſen Rede ein Abſatz 
feſtgehalten zu werden verdient. Car jagte, Polen ſei nun⸗ 
mehr ein ſouveräner Staat mit einem Staatspräſidenten 
und einer Armee. Bezeichnend iſt, daß er mit keinem Wort 
hierbei den Sejm erwähnte, in deſſen Räumen der Kongreß 
ſtattfindet. 

Von den Reden verſchiedener Vertreter kann die Rede 
eines Angehörigen der polniſchen Minderheit in der 
Tſchechoſlowakei erwähnt werden. Dieſer betonte, in der 
Tſchechoſlowakei fühlten ſich die Polen ebenſo von ihrem 
Vaterlande entfernt wie in den überſeeiſchen Ländern. 
„Wir wohnen“, ſagte der Delegierte, „auf einer Erde, die 
vor ſechs Jahrhunderten Polen entriſſen wurde. In den 
langen Jahren der öſterreichiſchen Herrſchaft iſt die pol⸗ 
niſche Bevölkerung doch ihrem Volkstum treu geblieben. 
Nun find wir unter die Herrſchaft eines Brudervolles ge- 
raten. Aber auch dieſes Volk drängt zur Expanſion, und 
wiederum müſſen wir nach Rettung ausſchauen, um ſo 
mehr, als uns eine noch viel größere Gefahr droht; denn 
mit dieſem Brudervolk verbindet uns eine Blutsverwandt⸗ 
ſchaft der Sprache.“ 


Ein Delegierter aus Frankreich beklagte ſich darüber, 
daß es in Frankreich fein polniſches Schulweſen gebe, und 
daß die polniſchen Lehrer, die zugelaſſen würden, nur die 

olle von Ueberſetzern ſpielen dürften. Er kritifierte hier⸗ 
auf die Wirtſchaſtspolitik der polniſchen Regierung, indem 
er ſagte, daß es beſſer ſei, Kohlen ſtatt Arbeitshände aus⸗ 
zuführen. Denn die polniſche Kohle könne ſich nur des⸗ 
halb nicht den franzöſiſchen Markt erobern, weil die polni⸗ 
ſchen Arbeiter in Frankreich die Kohlen aus den franzöſi⸗ 
ſchen Gruben förderten. Der Delegierte aus Deutſchland 
ſtellte die Behauptung auf, der polniſche Arbeiter werde 
gedrückt und ſei nur als Arbeitskraft geſchätzt. Die Polen 


in Deutſchland ſeien nicht als Emigranten zu betrachten, 


ſondern ſäßen auf dieſer Erde ſeit Jahrhunderten. Des⸗ 
alb ſei es Pflicht der polniſchen Regierung, tatkräftige 
ilfe für dieſes Polentum zu ſchaffen, das auf ſeinem 
oſten ausharre. 
— — 


Das Pech der ſchwediſchen Ozeauflieger. 


n Kopenhagen, 16. Juli. Nach Meldungen aus 
Ivigtut, herrſcht an der Küſte von Grönland immer noch 
ein heftiger Sturm begleitet von Regenfällen, ſo daß der 
tart der ſchwediſchen Ozeanflieger nach Amerika erneut 
hinausgeſchoben werden mußte. \ 


Im Dorfe Smulſko, Gemeinde Bruß, Kreis Lodz, 
wurde geſtern nacht auf dem Gehöft ſeiner Eltern der 
16 jährige Thomas Denis durch einen Revolverſchuß in 
den Unterleib ſchwer verletzt. Die Kugel war dem unglück⸗ 
lichen Knaben durch den Körper gedrungen und im Rücken 

irt an der Wirbelſäule wieder herausgetreten. Die alar⸗ 
mierten Polizeibeamten leiteten eine genaue Unterſuchung 
ein, um den Täter zu ermitteln. Während des Verhörs der 
Hausgenoſſen des unglücklichen Knaben, fiel es den Po⸗ 
lizeibeamten auf, daß der ältere Bruder des verletzten 
Knaben, der 28 fährige Joſeph Denis ſich in Widerſprüche 
verwickelte, die darauf ſchließen ließen, daß er der Täter 
ſei. Im Kreuzfeuer des Verhörs bekannte ſich Joſeph 
Denis dazu, daß die Kugel, die ſeinen Bruder getroffen 


habe, aus ſeinem Revolver ſtamme, daß er aber an dem 


Unfall nicht ſchuld fei, da der verhängnisvolle Revolver⸗ 
ſchuß durch unvorſichtiges Hantieren mit der Waffe erfolgt 
ſei. Während Joſeph Denis in Haft genommen wurde, 
iſt der ſchwer verletzte jüngere Bruder im Zuſtande der 
Agonie in das St.⸗Joſephs⸗Krankenhaus eingeliefert 
worden. (50 
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Die Neberſchwemmung in Oſtgalizien. 


Die Lage in den überſchwemmten Gebieten ſtellt ſich] manow iſt wegen des Hochwaſſers immer noch unter⸗ 
brochen. x 


wie folgt dar: 

In Drohobyez iſt das Hochwaſſer zurüdgegan- 
gen, da die ſtarken Regenfälle nachgelaſſen haben. Zu 
Ueberſchwemmungen iſt es lediglich auf den Wieſengründen 
von Dobrowlan, Lipie und Michalowiec gekommen. 

Przemysl. Der Waſſerſtand des San iſt bis auf 
4 Meter über Normalhöhe geſtiegen, für die Folge iſt ein 
weiteres Steigen um 70 bis 100 Zentimeter zu erwarten. 
Entſprechende Schutzmaßnahmen ſind erlaſſen worden. 

Sanok. Hier fällt der Waſſerſtand des San lang⸗ 
ſam aber dauernd. Der Verkehr von Brzozow nach Ry⸗ 


Siſko. Der Waſſerſtand des San iſt hier um 2 


Meter geſtiegen, ſonſt beſteht keine weitere Gefahr. 
Brzozo w. Hier iſt der San infolge zu hohen 
Waſſerſtandes ausgetreten und hat am rechten Ufer die 


Wieſen von Gdyezyn, Nozdziee und Wyniok überſchwemmt. 

Sambor. Im Bezirk Kalinow wurden einige hun⸗ 
dert Morgen Ackerland unter Waſſer geſetzt. Der Schaden 
iſt ſehr beträchtlich. In Ozimniey wurde die Brücke beſchä⸗ 


digt, der Verkehr wird aber aufrecht erhalten. Sonſt iſt 


ein Abnehmen des Hochwaſſers zu beobachten. 


—— ——— —ͤ— —— ———— ———— 


Das Atlerbauminiſterium und das engliſche 
Holzlonſortium. 


Wie bereits gemeldet, finden gegenwärtig zwiſchen 
dem polniſchen Ackerbauminiſterium und dem engliſchen 
Holzkonſortium Century Ltd. Cy., dem die polniſche Regie⸗ 
rung die Konzeſſion zur Exploitierung der Urwälder in 
Bialowies entzogen hat, Verhandlungen zwecks gütlicher 
Beilegung des Konflikts ſtatt. Die Verhandlungen ſtehen 
vor dem Abſchluß. Wie verlautet, wird das engliſche Kon⸗ 
ſortium auf die Konzeſſionsanſprüche gegen eine entſpre⸗ 
chende Geldentſchädigung und Rückgabe der von der pol⸗ 
niſchen Regierung beſchlagnahmten Holzbeſtände und nach 
Freigabe der Kaution, die die engliſche Geſellſchaft erlegt 
hat, verzichten, dafür aber in Zukunft einen gewiſſen An⸗ 
teil an der Exploitierung ſtaatlicher Wälder erhalten. 


—— — 


Verluſtrechnung der Standard Nobel 
in Polen für 1928? 


Im Geſchäftsbericht für das Operationsjahr 1928 
ſtellt die Verwaltung der Standard Nobel A. G. feſt, daß 
ſich die Geſamtlage für die Naphthainduſtrie in Polen im 
Berichtsjahre ungünstig geſtaltete. Die Naphthaunterneh⸗ 
mungen haben gewinnlos und jogar mit Verluſten arbeiten 
müſſen, was auf die großen Laſten, die die Naphthaindu⸗ 
ſtrie zu tragen hat, ſowie auf das Ausbleiben poſitiver Er⸗ 
gebniſſe bei koſtſpieligen Bohrungen zurückzuführen iſt. 
Die Bilanz der Standard Nobel A. G. für 1928 ſchließt 
mit einem Verluſt von 3 478 194 Zloty ab, der vom Re⸗ 
ſervefonds abgeſchrieben wurde. Die Verwaltung der 
Geſellſchaft wurde in der bisherigen Zuſammenſetzung wie⸗ 
dergewählt. Vorſitzender iſt Leigh Ballenberg. 


Verringerter Banknoten⸗ Umlauf. 


Die Bilanz der Bank Rolli für die erſte Juli⸗Dekade 
weiſt eine Zunahme desGoldbeſtandes um über 500taufend 
Zloty auf 626,8 Millionen Zloty auf. Geld und auslän⸗ 
diſche Guthaben ſtiegen ebenfalls um 1,6 Millionen Zloty 
(521,7 Mill.). Das Wechſelportefeuille verringerte fi 
um 31,3 Millionen Zloty (710 Mill.), desgleichen auch die 
kurzfriſtigenAnleihen um 4,8 Millionen Zloty (86,4 Mill.). 


Die ſofort zahlbaren Verpflichtungen (488 Mill. Zloty) 


und die im Umlauf befindlichen Banknoten (1245 Mill. 
Zloty) verringerten ſich zuſammen um 32,6 Mill. Zloty. 
faßt übrigen Poſitionen haben nur kleine Aenderungen er⸗ 
ahren. 


—— —— 


Hugo von Hofmannsthal + 


Wien, 16. Juli. In der Villa des geſtern verſtor⸗ 
benen Dichters Hugo von Hoffmannsthal in Roduan fin⸗ 
den die Vorbereitungen für das Leichenbegängnis ſtatt, das 
vorausſichtlich Donnerstag nachmittag erfolgen ſoll, da 
man die Ankunft der Tochter des Dichters, die in Heidel⸗ 
berg weilt, und ſeiner Freunde und Bekannten, die ſich 
zum größten Teil außerhalb Wiens in der Sommerfriſche 


Ein berhängnisvoller Schuß. 


Durch Liebeskummer in den Tod 
5 getrieben. 


Geſtern um 12 Uhr ſtieß ein Poliziſt des 13. Kom⸗ 
miſſariats während ſeines Rundganges auf einem durch 
ein Roggenfeld führenden Weg in Chojny auf die Leiche 
eines jungen Mannes, in deſſen Bruft ein Meſſer jtal. Da 
das Erdreich zu ſeinen Füßen ſtark aufgewühlt war, jo 
nahm man anfänglich an, daß es ſich um einen Mord han⸗ 
dele, dem ein Kampf vorausgegangen ſein mochte. Die 
eingeleitete Unterſuchung des Meſſers und der darauf be⸗ 
findlichen Fingerabdrücke ergab, daß der Tote das Meſſer 
ſich ſelbſt in das Herz gerannt hatte. Im weiteren Verlaufe 
der Unterſuchung wurde noch feſtgeſtellt, daß es ſich um den 
21 jährigen Czeslaw Jaworſki, Granitowaſtraße 4, han⸗ 
dele und daß er den Selbſtmord aus Kummer darüber ver⸗ 
übt habe, weil ſeine Verlobte, eine gewiſſe Stanislawa 
Korczynowſka, mit ihm aus dem Grunde gebrochen hat, 
weil er letzthin ſtellungslos geworden war. Aus Gram 
darüber kaufte er ſich geſtern für ſeine 1 drei Zloty 
das Meſſer, das er ſich auf dem Roggenfeld in die 00 


befinden, abwarten will. Hoffmannsthal hat den Wunſch 
ausgeſprochen, in Kalkburg bei Wien begraben zu werden. 
Eine Entſcheidung darüber iſt noch nicht gefallen. Die 
Witwe Hoffmannsthals iſt begreiflicherweiſe vollkommen 
zuſammengebrachen, doch beſteht zu Beſorgniſſen kein An⸗ 
laß. Der letzte literariſche Nachlaß des Dichters dürfte 
ziemlich bedeutend ſein. Er hat in der letzten Zeit an 
einem Operntext für Richard Strauß geſchrieben und an 
einer Studie über Kaiſer Franz III. gearbeitet, die beide 
in einem unvollendeten Entwurf hinterlaſſen wurden. 


Die Abfahrt der „Bremen“ nach Amerila. 


Bremen, 16. Juli. Heute um 17.52 Uhr hat der 
Rieſendampfer des Norddeutſchen Lloyd „Bremen“ ſeine 
erſte Fahrt nach Amerika angetreten. Eine unüberſehbare 
Menſchenmenge, die die Kaianlagen umſäumte, winkte ihm 


zum Abſchied in ünbeſchreiblicher Begeiſterung zu. Die 


Abfahrt hatte ſich dadurch etwas verzögert, daß immer noch 
neue Gepäckladungen verladen werden mußten. Um 17.50 
kündigte die Sirene an, daß der Augenblick der Abfahrt 
gekommen war. Gleich darauf fiel die Vordertroſſe, die 
allein den Dampfer noch mit dem Lande verband, und um 
17.52 Uhr ſetzte ſich das Schiff unter den Klängen der 


Muſiklapelle und den jubelnden Hochrufen der Menge in 


Bewegung. a 

An Bord des Seebäderdampfers „Roland“ beobach⸗ 
tete eine große Anzahl deutſcher und ausländiſcher Journa⸗ 
liſten das wundervolle Schauſpiel und gab der „Bremen“ 
dann ein Stück Weges das Geleit. 


Der ruſſiſche Nundflug. 


Berlin, 16. Juli. Nach mehrtägigem Aufenthalt 
in Berlin ſtarteten heute 13.30 Uhr die ruſſiſchen Flieger 


mit ihrem dreimotorigen Flugzeug „AN. T. O.“, um ihren: 


europäiſchen Rundflug fortzuſetzen. Der heutige Flug 
führt nach Paris. Das Flugzeug wird von dem ruſſiſchen 
Flugzeugführer Romoff geſteuert. An Bord befinden ſich 
11 Perſonen. — Zum Abſchied hatten ſich der ruſſiſche 
Botſchafter Kreſtinfki, Geheimrat Fiſch vom Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium, Vertreter des auswärtigen Amtes und Direk⸗ 
tionsmitglieder der deutſchen Lufthanſa, der „Deruluft“ 
und der Berliner Flughafengeſellſchaft in Tempelhof ein⸗ 
gefunden. 


Die 4 Bermißten auf Zeche „Katharina“ 
tot geborgen. 


Dortmund, 16. Juli. Das Oberbergamt teilt 
mit: Die bei dem Grubenbrand auf der Zeche „Katharina“ 
bei Eſſen vermißten Bergleute ſind nunmehr tot geborgen 
worden. Sie ſind in den Brandgaſen erſtickt. Der Brand 
iſt jo eingedämmt worden, daß er feine weitere Gefahr bil« 
det. Ueber die Urſache des Grubenbrandes iſt feſtgeſtellt 
worden, daß verbotswidrig auf einer Bremskabine mit 
einem Schweißapparat gearbeitet wurde und daß dabei 
Putzwolle und andere Gengenſtände entzündet wurden. 


Die Zahl der Todesopfer hat ſich auf 425 erhöht. 


London, 16. Juli. Die Zahl der bei den Ueber⸗ 
ſchwemmungen in der Gegend von Trapezunt ums Leben 
gekommenen Perſonen hat ſich nach Konſtantinopoler Mel⸗ 
dungen auf 425 erhöht. Das Schickſal von 10 Dörfern 
ſteht noch nicht mit Sicherheit feſt, da die Rettungskolon⸗ 
nen bisher nicht in der Lage waren, ſie zu erreichen. Man 
fürchtet, daß ſie vollſtändig unter Waſſer ſtehen und Men⸗ 
ſchen und Tiere ums Leben gekommen ſind. N 


Brand eines Nieſenlagers. 


Paris, 16. Juli. In einem Lagerſchuppen der 
Firma Warndt in Le Havre, in dem 300 Baumwollballen, 
86 Fäſſer Oel, einige Fäſſer Kognak, 40 Fäſſer Benzin 
und zahlreiche Autoreifen aufgeſpeichert waren, brach 
Großfeuer aus. Der Brand wurde durch einen ſtarken 
Südweſtwind begünſtigt und legte alsbald das ganze Ge⸗ 
bäude nieder. Auch das Warenlager wurde ein Raub der 
Flammen. Das Nachbargebäude, in dem ſich die Amts⸗ 


räume der Staatseiſenbahn befinden, wurde ebenfalls in 
Aſche gelegt. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere Millio⸗ 
nen Franken. N 
C/ EEE EEE EEE ELTERN 
Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Otto Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck «Prasas, Lodz Petrikauer 101. 
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St. Johannisgemeinde, 


Czesc Jego pamieci! 
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Mazowiecka Str. Nr. 2, ein 


fallüuttantanttitit ttt 


hießen, Glücksra 


usflügler ab 10 


NEKEINENEUNURIERUKETUHEN 


W dniu 15 lipca 1929 r. zmarl, przezywszy 39 lat, 


. Pp. 


Jozef Sulecinski 


referent Wydziatu Podatkowego, porucznik rezerwy W. P. 


Magistrat m. Lodzi. 


BEER, IINUNUNNEINENMUENENPLRIIERIRNEIIUURUUTIETLENUUARDEIKIUIENNONN 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens 


rtsgruppe Lodz⸗Oſt. 


Am Sonntag, den 21. Juli, veranſtalten wir im Wegnerſchen Garten an der 


Sartenfeſt 


Reichhaltiges Programm: Beluſtigungen für jung und alt, Preisſcheibenſchießen, Scheiben ⸗ 
f 12 3 5 Sackhüpfen, ra Amierikaniſche Verlofung, TH 


„Tanz. Muſik Orcheſter. — Tanz. 
Alle Mitglieder und Sympathiker ladet höfl. ein 


Eintritt Kr Erwachſene 1 Zloty, für Kinder über 10 Jahren 50 Groſchen. — Der 
Garten iſt für Uhr morgens geöffnet. 


„Sodzer Volkszeitung“ — Mittwoch, 17. Kult 1929 


Nachruf. 


Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, das langjährige, unermüdlich tätige Vorſtandsmitglied des Jungfrauenvereins der 


Frl. Melida Berta Schnellke 


in die Awigkeit zu rufen. Unſer Verein verliert in der Verſtorbenen eine der allertreueſten Freundinnen, die mit größter Selbſtaufopferung 
für das Wohl des Vereins, wie auch ſeiner Mitglieder gearbeitet hat. Ihr Andenken werden wir ſtets 
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Unſer Geſchäſt 


K.WIHAN Les 
u \ Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 
führt nur beſſere, anerkannt gut gearbeitete 
Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗Garderoben 


bei billigſter Preisberechnung. — Ein Verſuch 
genügt u. Sie werden ſtändig unſer Abnehmer ſein 


Wie verkaufen gegen günfige Bebingungen 


Zahnarzt 
H. SAURER 
Dr. med. ruſſ. approb. 
Mundchlrurgle, Fubuheſltunde, künſtliche Zähne 
Peirikauer Straße Nr. 6 


Mieojeki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokieiäskiej) 
Od 16 do 22 lipca 1929 


Dia dorostych poczatek seansdw o godz. 18.45 i 2 
w soboty i w niedziele e godz. 16.45, 18,45 121 


Ostatni usmiech blazna 


Dramat w 10 aktach, — W rolach glöwnych: 
KARINA BELL i GOESTA EKMAN. 


Div mlodzieiy poczatek seansöw e godz. 15 1 17 
w soboty i w niedziele o godz, 13 i 15 


Tarzan i zioty leu 


Dramat w 10 aktach wedlug powiesci Edgara 
„RICE BURROUGHS“, 
Audyeje radjofoniezne w poczek, kitta codz. de g. 22 


1— 70. 11—60, III—30 gr 


Ceny miejse dle dorostych 
123. 11-20. 1-1 o-- 


„ mlodriety 


— 2 
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Lodz, Petrikauer 73, 
im Hofe. Tel. 58-61. 
5 
eee 
der Eiſenbranche fische ich 


einen 


Mechaniler 


oder Eiſenbreher mit 
ta. 15 000 Zloty 


als Mitinhaber. 

Gefl. Offerten unter 
„Sicher“ ar die Exp. dss. 
Blattes. 


Dr. med. 


G. Gersztein. 


Augenarzt, selidgelebrt. 
Empfangsſtunden von 11 
bis 1 und von 7 bis 8 Uhr 
abends 
TRAUGUTTA 12 
Tel. (1078-10. 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


t für veneriſche 
fe ro 
w — Unterſuchun 
von Blut und Ausſtuß“ 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40, 
Empfängt von 8—10 frü 
und 50 Be 
gs von 

9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Wartezimmer 

für Damen. 


Sonn⸗ und 


Diche⸗Heilkabinett. Kosmstiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Berstung 3 Zloty. 


3 pesinlärste 
Heilanstalt der Spesialära 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Fir 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilts, Spu⸗ 
tum ufw.), Operationen, ee tr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


EonJultation 4 J., für Geſchlechto⸗ u. Haut. 
franfheiten, ſowie Jahn krankheiten 3 31. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute und täglich 
„Mira Efros“ 

Theater im Staszic-Park: Heute und täglich 
„Uzywaj poki czas“ 


Apollo: „Schmutz iges Geld“ 

Capitol: „Künstlerleben“ 4 

Casino: „Verspieltes Leben“ und „Sündige 
nicht“ 0 

Corso: „Das Duell“ 

Czary: „Piraten der Grosstadt“ 

Grand Kino: „Unmenschliches Lösegeld“ 

Kino Oswlatowe: 1) „Das letzte Lächeln 
des Narren“ 2) Tarzan\und der goldene 


we 8 
Luna: „Die Liebe des Mädchens aus „Musis 
Hall“ 


Odeon: „Die Abenteuer eines anständigen 
Fräuleins“ 


Tropfen 


mu mir gekommen 


Beib 
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Tagesneuigleiten. 


Kampf den Fliegen! 
Fliegenplage — Kinderplage. 


Fliegen ſind ſehr läſtig, aber auch ſehr gefährlich. Sie 
ſpielen bei der Uebertragung und Verbreitung anſteckender 
Krankheiten, zum Beiſpiel von Typhus, Ruhr, Pocken, Cho⸗ 


lera und Peſt eine bedeutſame Rolle. In Amerika hat man 


deshalb eine recht wirkſame und einheitlich durchgeführte 
Bekämpfung der Fliegen veranſtaltet. Von der Gefähr⸗ 
lichkeit der Fliegen kann man ſich ein anſchauliches Bild 
malen, wenn man ſich den „Lebenswandel“ unſrer Stuben⸗ 
fliege vergegenwärtigt. Die Stubenfliege ijt außerordent⸗ 
lich häufig; von zehn Fliegen, die man in menſchlichen 
Wohnungen antrifft, findet man durchſchnittlich neun von 
dieſer Gattung. Mit Vorliebe vertilgt die Stubenfliege 
menſchliche und tieriſche Kotreſte; daneben Blut, Schweiß, 
Eiter und Auswurf. Dieſe „Speiſen“ der Fliegen muß 
man alle nennen, wenn es ſich darum handelt, die Gefähr⸗ 
lichkeit der Fliegen zu ſchildern und zweckdienliche Rat⸗ 
ſchläge für die Fliegenbekämpfung zu erteilen. 

Große Epidemien werden durch Fliegen als Krank⸗ 
heitzübeträger hervorgerufen. Beſonders gefährlich iſt die 
Verſchleppung von Kotteilchen, die von Typhus⸗ und Ruhr⸗ 
kranken ſtammen. Namentlich in den Sommermonaten. 

Hat nämlich eine Fliege genügend gefreffen, ſo ſetzt ſie 
ſich zur Verdauung nieder. Dabei hat ſie die leidige Ge⸗ 
wohnheit, ſehr oft aus ihrem Kropfe Tropfen zu entleeren, 
in denen die Krankheitskeime vorhanden ſind, die ſie mit 
ihrer fragwürdigen Nahrung zu ſich genommen hat. Der 

fall auf die Fläche, auf der die Fliege ſit, und die 
anſteckungsgefährliche Teile werden weiter verſchleppt. 
Andre inſektiöſe Partikelchen haften dem Kote an, den die 
Fliege abſondert und in die Umgebung verſtreut. Schließ⸗ 
lich beſchmutzt die Fliege mit den an ihrem Körper haften⸗ 
den injeltidjen Keimen alle die Nahrungsmittel und egen⸗ 


ſtände, die fie im Laufe des Tages berührt. 


Oft entſtehen Erkrankungen auch dadurch, daß Fliegen 
ihre Eier und Larven in die verſchiedenen Körperöffnungen 
der Kinder ablegen. Fliegermaden ſind oftmals in der 
Stirnhöhle, im Mittelohr, in der Augenhöhle, ja ſelbſt in 
der Schädelhöhle der Kinder gefunden worden. Wiederholt 
hat man in den Darmentleerungen von Säuglingen Flie⸗ 
e nachweiſen können. Dieſe waren dadurch in den 

agen des Kindes gelangt, daß die Fliegen ihre Eier auf 
die Lippen des ſchlafenden Kindes elegt hatten, wenn 
nLederbiffen“ der Fliegen, wie Speicher lüſſigkeit oder 
Milchreſte die Kinderlippen benetzt und die Fliegen zum 
Naſchen angelockt hatten. Mitunter haben Fliegenmaden 
auf dieſe Weiſe ſchwere . manchmal den Tod 


der Kinder 
Herbſtes erweiſt ſich beſonders auf 
dem Lande als gefährlicher Feind des Kindes eine Fliegen⸗ 
gattung, die ſich meiſt in Ställen aufhält und als Stech⸗ 
fliege (. Gemeiner Wadenſtecher“) bekannt iſt. Viele Blut⸗ 
bergiftungen entſtehen dadurch, daß die Stechfliege, an 
deren Stechrüſſel giftige Keime haften, Menſchen befällt; 
erade Kinder werden recht häufig geſtochen. Durch Stech⸗ 
liegen können auch mitunter Tuberkuloſe und Syphilis auf 
nder übertragen werden. 
Die Hausfrau vernichtet die Fliegenbrut am er⸗ 


Magdalos Opfer. 


Roman von H. C. Mahler. 
(48. Jortſetzung) 


„Zum mindeſten hoffe ich,“ meinte er, „daß Hans Rave⸗ 
neck auf die Bechiterfiit ne der an Fräulein Magdala aus- 
gezahlten Summe verzichten wird. Das iſt das wenigſte, was 
er tun lann, und moraliſch iſt er entſchieden dazu verpflichtet, 
denn der Brief feines Onkels enthält eine klare Willensbe⸗ 
ſtimmung, wenn fie auch nicht beſtimmt n c wurde.“ 
Ich wollte vorläufig nicht dagegen reden, denn ich fühlte mich 
nicht dazu ermächtigt, auf diefen Vorſchlag des Juſtizrats zu 
verzichten. ’ 

Wir fuhren alfo beide nach Lindenhof hinaus und fanden 
dort alles in heller Yufregung über 520 Verſchwinden. 

Hans Rabened hatte in heller Wut Deinen Eltern be⸗ 
richtet, Du habeſt ihn ins Geſicht geſchlagen, weil er Dich um 
a Kuß gebeten habe, und daß Du dann davongelaufen 
eieſt. 


Deine Eltern waren natürlich außer ſich. Deine Mutter 
jammerte, und Dein Vater ſtand ſtumm und ſtarr am Fenſter. 

an wartete in ſehr niedergeſchlagener Stimmung auf das 

ledererſcheinen Deiner Brüder, die nach Dir ſuchten. Deine 
Mutter fuchte Hans Raveneck zu beruhigen; es fei wohl nur 
mädchenhafte Schüchternheit von Dir geweſen, und es müſſe 
ih doch alles wieder einrenken laſſen. Er erklärte darauf, 


| daß es ein fonderbares Anfinnen ſei, daß er ſich mit einer 
jungen Dame ere die ihn ins Geſicht geſchlagen 


gabe — aber er wolle Di 
ihm zurückkehren würdeſt. 
Dein Bruder Erich war nach Eurer Wohnung gefahren, 
um Dich dort zu ſuchen, und Adalbert war in Krumpendorf 
zu dem gleichen Zwecke. Sie kehrten faſt zu gleicher Zeit mit 
em Juſtizrat und mir zurück. 
Ich erklärte nun ruhig, daß Du in Deiner Angſt und Not 
ſeieſt und daß Du lieber ſterben wollteſt, 
als eine Ehe mit Hans Raveneck einzugehen. 
„Meine liebe, kleine Magdala, da gab es zunächſt einen 
gen Sturm, wobei auc genug Varwürig für wich ale 


verzeihen, wenn Du reumütig zu 


— 


| 
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Lodzer Volkszeitung 


Vertreter Har 


rimans in Lodz. 


Vorbehalte und Einwendungen des Lodzer Stadtmagiſtrats. 


Im Wojewodſchaftsamt Lodz fand vorgeſtern eine 
Ausſprache über die Frage der Konzeſſionserteilung an das 
Harriman⸗Konſortium in Neupork zur Elektrifizierung von 
ſechs Wojewodſchaften ſtatt. 

Zu dieſer Ausſprache waren die Warſchauer Vertreter 
des Harriman⸗Konzerns erſchienen: Czaplicki, Ing. Mar⸗ 
tini und Rechtsanwalt Tempel. Den Vorſitz führte der 
Abteilungschef des Krakauer Wojewodſchaftsamtes, Kwas⸗ 
niewſti. Als Vertreter des Magiſtrats der Stadt Lodz 
war Schöffe L. Kuk anweſend, der namens der Lodzer 
Stadtgemeinde eine Reihe Vorbehalte zur Geltung brachte. 
In erſter Linie betonte Schöffe Kuk, daß der Lodzer Stadt⸗ 
magiſtrat der Anſicht ſei, daß die Konzeſſion nicht auf die 
Dauer von 60 Jahren erteilt werden dürfe, ſo wie dies der 
Entwurf für das Harriman⸗Konſortium vorfieht, ſondern 
höchſtens auf die Dauer von 40 Jahren. 

Weiterhin ſei der Stadtmagiſtrat der Anſicht, daß das 
in Frage ſtehende Projekt den polniſchen Staatsbürgern 
das Recht auf Arbeit nicht gehörig garantiere und auch die 


Intereſſen der heimiſchen Produktion nicht hinrei 
ſchüge. Was das Gebiet anbetrifft, das die San 
faſſen ſoll, jo verlange der Magiſtrat den Ausſchluß aller 
derjenigen Terrains, die von dem in der letzten Stadtrat⸗ 
ſitzung beſchloſſenen Einverleibungsplan umfaßt werden 
und die zur Intereſſenſphäre der Stadt gehören, ſowie im 
Laufe der Konzeſſionsdauer dem Stadtgelände einverleibt 
werden dürften. X 

Die weiteren durch Schöffen Kuk zum Ausdruck ge⸗ 
brachten Einwendungen und Vorbehalte bezogen ſich auf 
den Schutz der Intereſſen der Konſumenten (alſo auf die 
Regelung der Tariffragen) ſowie auch auf den Schutz der 
Snteref en der Stadt als Teilhaber des Lodzer Elektizitäts⸗ 
werks. f 5 

Auf die von der Stadt Lodz eingelegten Vorbehalte 
gingen die Vertreter des Harriman⸗Konzerns nicht näher 
ein, doch behielten ſie ſich das Recht der Stellungnahme 
hierzu gelegentlich der Hauptverhandlungen und Aus⸗ 
ſprachen im Miniſterium für öffentliche Arbeiten vor. 


folgreichſten durch Auswiſchen aller Ecken und Niſchen von 
Küche und Speiſekammer mit Hilfe einer Treſolhaltigen 
Flüſſigkeit. Kindernahrung ſchützt man am beſten vor einer 
Verunreinigung durch Fliegen, indem man ſie in dunklen 
und kühlen Räumen aufbewahrt. Ein ſehr wirkſames Mit⸗ 
tel, mit dem man ſich der Fliegen erwehrt, iſt das aus 
Drahtgaze hergeſtellte Fliegenfenſter, das in keinem Kinder⸗ 
zimmer fehlen ſollte. Will man die Fliegen aus einem 
Zimmer vertreiben, ſo macht man Zugluft, am beſten 
abends nach Sonnenuntergang. 5 - 


Handarbeiten 
in schöner Auswahl 


zu Fabrikspreisen 
Julius Rosner, Petriltauer 98 u. 160 


Steuerermäßigungen an Landwirte. 

Auf Grund einer miniſteriellen Verfügung ſollen allen 
denjenigen Jeſitzern von Obſtbaumſchulen und Handels⸗ 
be da en deren Haupteinnahmequelle die Landwirt⸗ 
ſchaft darſtellt, und die durch die in dieſem Jahre hervor⸗ 
gerufenen Fröſte Schäden erlitten haben, Erleichterungen 
bei den diesjährigen Steuerabgaben gewährt werden. Die 
Steuerermäßigung wird abhängig gemacht von der Größe 
15 Schäden und der wirtſchaftlichen Lage des Steuerzah⸗ 
ers. 


Ausbau des Kammgarn⸗Spinnereikartells. 

Der Ausbau des polniſchen Kammgarn⸗Syinnerei⸗ 
kartells geht jetzt ſeiner Verwirklichung entgegen. Die bis⸗ 
herige Form des Konditionskartells wahrte nicht genügend 
die Intereſſen der Mitglieder, da es vor allem an der 
Leere, 


fielen, weil ich Deine „Ueberſpanntheit“ begünſtigt hätte. J 
ließ ſie erſt ruhig austoben, bis fie erſchöpft waren und ich 0 
Worte kommen konnte.. Dann erklärte ich ihnen, ich habe 
Dir verſprochen, Deine Verbindung mit Hans Raveneck ba 
löſen, und daß ich Dich vorläufig in Sicherheit gebracht habe, 
bis alles erledigt ſei; denn Dein Zuſtand ſei ein fo beſorgnis⸗ 
erregender, daß Dir weitere en e unbedingt 5 
bleiben müßten. Ich ſagte Deinen Eltern, daß Du ihnen und 
den Brüdern zuliebe das unerhörte Opfer habeſt bringen wol⸗ 
len, daß es Bir aber ſchließlich unmöglich geworden ſei, da 
Deine Abneigung gegen Hans Raveneck von Tag zu Tag ſtär⸗ 
ker geworden ſei. Man müſſe doch einfehen, daß man Dich 
nicht in eine Ehe hineinzwingen dürfe, in der Du tief unglück⸗ 
lich werden müßteft.. 

Deine Eltern wurden danach ſehr ſtill und beklommen 
und Deine Brüder ebenfalls. Hans Raveneck aber ſaß dabei 
mit einem häßlich verzogenen Geſicht. Ich kann es nur hämiſch 
und haßerfüllt nennen. Seine Augen funkelten wie die eines 
gereizten Tieres. Ich ſah ihm an, daß von ihm nichts Gutes 
zu erwarten ſei und — ich 1 in jener Stunde Gott gedankt, 

aß dieſer Menſch nicht Dein Gatte wird. Denn alle unedlen 
Eigenſchaften ſpiegelten ſich auf ſeinem Antlitz. 
ier griff aber nun unſer alter Freund, der Juſtizrat, 
in die Verhandlung ein und legte Hans Raveneck den Brief 
ſeines Onkels vor. Mit beweglichen Worten beſchwor er ihn 
einzuſehen, daß ſich Liebe nicht erzwingen laſſe. Er möge Dich 
freigeben. Von ſeiner Ritterlichkeit erwarte er, daß er nun 
ſeinerſeits von einer Verbindung zurücktrete und Dir den in 
dieſem Falle zukommenden Familienſchmuck und die Hälfte 
des Barvermögens ſeines Onkels zur Verfügung ſtelle. 

Darauf erwiderte Hans Raveneck mit einem Lächeln, wo⸗ 
für er Ohrfeigen verdient hätte: er ſei noch immer willens, 
Dich zu ſeiner Frau zu machen, und werde daher auf keinen 
Fall zu Deinen Gunſten verzichten. Darauf 5 ihn der 
Juſtizrat unter nochmaligem Hinweis auf den Brief, er möge 
dann wenigſtens darauf verzichten, daß Du die bereits erhal⸗ 
tene Summe zurückzahlteſt; denn es gehe doch deutlich aus 
dem Brieſe hervor, daß Georg Raveneck Deine Zukunft auch 
für den Fall habe ſicherſtellen wollen, daß Du feinen Neffen 


nicht heiraten wollteſt. 


. 


Mit unheimlich flimmernden Augen hörte Hans Ravenen 
nd als ber Juispat zu Linde mas. iragte 


2 


Möglichkeit fehlte, die Kreditfähigkeit der Abnehmer zu 
bewerten. Man hofft jetzt, ein Syndikat aller Kammgarn⸗ 
ſpinnereien Polens herbeiführen zu können, wodurch auch 
die Rolle der Groſſiſten ſtark an Bedeutung verlieren würde, 
da man direkt mit den Konſumenten in Verbindung treten 
will. Soweit die Groſſiſten nur als Kommiſſionäre auf⸗ 
treten, ſoll ihre Proviſion 1 Prozent nicht mehr überſchrei⸗ 
ten. Nur wenn ſie auf eigene Rechnung kaufen, ſollen ſie 
für das Obligo eine Proviſion von 3 Prozent erhalten. 
Das gedachte Syndikat würde nach einiger Zeit auch eine 
Reviſton der Preiſe vornehmen und möglicherweiſe Still⸗ 
ſtandsprämien für jede außer Betrieb geſetzte Spindel zah⸗ 
len. Die Schaffung einer Verkaufsverein'gung erſchein⸗ 
ſchon geſichert. 


Steigerung des Kohlenverbrauchs. 

Im Monat Jun! betrug die Kohlenförderung 
2613 882 To., und iſt im Verhältnis zum vergangenen 
Monat um 100 000 To. geſtiegen. In den erſten 6 Mo⸗ 
naten des Jahres betrug die Geſamtförderung 16 055 350 
To., gegen 14 482 765 To., in den erſten 6 Monaten des 
vergangenen Jahres. ; 

Der Kohlenabſatz im Inland ift im Vergleich zum 
Monat Mai von 1515 684 To. auf 1 358 440 To. gefallen. 
Vergleicht man jedoch den Kohlenabſatz im Inland in den 
erſten 6 Monaten des Jahres mit dem Abſaß in demſelben 
Zeitraum des vergangenen Jahres, ſo ergibt ſich eine be⸗ 
deutende Steigerung des Verbrauchs. Der Bedarf iſt um 
1 266 746 To., und zwar von 8 057 701 To. auf 9 324 447 
To. geſtiegen. Dieſe Steigerung iſt vor allen Dingen auf 
den langen und äußerſt ſtrengen Winter zurückzuführen. 
Die Preiſe wurden in dieſer Zeit zweimal erhöht, und zwar 
im Einverſtändnis mit der Regierung. 

Der Export unterlag keinen bedeutenden Veränderun⸗ 
gen. Im Berichtsmonat wurden nach den Ländern, mit 
denen wir Konventionen abgeſchloſſen haben, alſo Oeſter⸗ 


„Iſt dieſer Brief irgendwie bindend für mich? Legt er 
mir eine geſetzliche Verpflichtung auf, Fräulein von Schlettau 
etwas von meinem Erbe abzugeben?“ 

Darauf erwiderte der Juftizrat; 

„Eine geſetzliche Verpflichtung nicht, aber eine moraliſche, 
die Sie hoffentlich anerkennen werden.“ 

Darauf lachte Hans Raveneck roh auf. 

„Fällt mir gar nicht ein! Die junge Dame hat mich be⸗ 
leidigt, hat mich ins Geſicht geſchlagen, und ich bin kein ſolcher 
Dummkopf, daß ich ihr dafür auch noch Wohltaten erweiſel“ 

Deines Vaters Stirn rötete ſich, und Deine Brüder ſahen 
verächtlich auf dieſen Ritter von der traurigen Geſtalt. Ich 
gönnte ſeiner armen Mutter in jener Stunde von Herzen, daß 
ſie das nicht erlebt hatte. — Was hätte ſie von einem ſolchen 
Sohn zu hoffen gehabt? 

Der Juſtizrat zuckte bedauernd die Achſeln. 

„Für einen Dummkopf würde ich Sie nicht halten, Herr 
Rapeneck, ſondern für einen Mann, der Recht für Recht hält, 
auch wenn es nicht verbrieft und beſiegelt iſt,“ ſagte er in ſei⸗ 
ner ehrlichen Art. 

Aber Hans Raveneck lachte höhniſch auf: 

„Darauf pfeife ich, Herr Juſtizrat!“ f 

ch kann Dir ſagen, meine liebe Magdala, daß ich wieder 

Gott dankte, daß Du nicht die Frau dieſes Mannes wirft. 

Und nun war endlich die Zeit für mich zum Eingreifen ge⸗ 

Hört Und ich ſagte ruhig und beſtimmt zu Deinen Ange⸗ 
örigen: 

Nach dieſer Probe ritterlichen Empfindens, die uns Hert 
Raveneck ſoeben gegeben hat, werdet ihr vielleicht verſtehen 
und begreifen, daß Magdalas Weigerung, ihn zu heiraten, 
triftige Gründe hat. Sie hat jedenfalls 15 erkannt als wir, 
daß es zwiſchen ihr und Herrn Raveneck keine Gemeinſchaft 
geben kann. Und — damit ihr nicht in Unruhe ſeid um die 
Rückzahlung des Geldes, teile ich euch mit, daß ich euch dieſe 
Summe vorſtrecken werde, bis ihr ſie mir zurückzahlen könnt. 
Kann es nie geſchehen, ſo iſt es auch nicht ſchlimm, denn — 
das will 15 euch zum Troſte ſagen — ich betrachte Magdala 
als meine Haupterbin. Sie iſt mir lieb wie ein eigenes Kind. 
Gebt ſie mir nach Krumpendorf hinaus, ich werde in jeder 
Beziehung für ſie ſorgen. Sie ſoll nicht nötig haben, ſich 
einem Manne hinzugeben, der ihrer nicht würdig iſt.“ 

Tarlſezung 
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reich, Jugoflawien, Tſchechoſlowakei, Deutſchland und Un⸗ 
garn 2 289 108 To. exportiert. Das find 311 679 To. 
mehr als im Monat Mai. In den erſten ſechs Monaten 
weiſt der Export im Vergleich zum Export in demſelben 
Zeitraum des vergangenen Jahres eine Steigerung von 
1966 625 To. auf 1 970 623 To. auf. Nach den Ländern, 
mit denen keine Verträge abgeſchloſſen wurden, alſo Däne⸗ 
mark, Norwegen und der Schweiz, iſt der Export von 
506 395 To. auf 586 888 geſtiegen. Der ganze Kohlen⸗ 
export nach dem Ausland iſt demnach im Vergleich zum 
Monat Mai um 55 063 To. geſtiegen. 
Dieſe Ziffern charaktetiſteren die gegenwärtige Kon⸗ 
junktur und veranſchaulichen in dem halbjährlichen Abjak 
nach dem In- und Ausland die Situation. Der Abſatz iſt 
nach dem In- und Ausland in den erſten ſechs Monaten 
dieſes Jahres im Vergleich zu dem Abſatz in demſelben 

Zeitraum des vergangenen Jahres von 13 265 967 To. 
auf 14 532 957 To. geſtiegen. f 
Die Poſtſparkaſſe im Juni. 

Der Monat Juni brachte einen weiteren Abſtieg der 
Spareinlagen der Poſtſparkaſſe, ſowohl hinſichtlich der 
Zahl der Sparteilnehmer als auch in der Höhe der auf 
Sparbücher erlegten Kapitalien. Im Laufe des Berichts⸗ 
monates gab die Poſtſparkaſſe 111 521 neue Sparbücher 
aus. Die Zahl der Sparbücher erreichte Ende Juni 
355 177. Die Spargelder ſtiegen im Laufe des Monats 
um 2 703 514 Zloty auf 141 867 822 Zloty an. Die Ge⸗ 
ſamtſumme der DT auf Sparkonto erreichte in dieſem 
Zeitraum etwa 20,5 Millionen Zloty, die Zahl der Ein⸗ 
und Auszahlungen 164 000 Zloty. 

Die Finanzbehörden müſſen Gerichtsurteile reſpektieren. 

Die Lodzer Finanzkammer hat geſtern ein Rundſchrei⸗ 
ben des Finanzminiſteriums erhalten, in dem erläutert 
wird, daß für den Fall einer Aufhebung von Straſver⸗ 
fügungen der Finanzbehörde durch rechtskräftiges Gerichts⸗ 
urteil die Finanzbehörden nicht nur die auferlegten Stra⸗ 
fen, ſondern auch die Gebühren für den Gewerbeſchein zu 
ſtreichen haben. Es wird jedoch darauf hingewieſen, daß 
die Streichung der Gebühren für den Gewerbeſchein die 

Pflicht zur Löſung eines ſolchen Scheines für die vom 
Urteil nicht erfaßte Zeit nicht aufhebt. (w) 


Das Perſonal der Straßen⸗ und Zuſuhrbahnen muß artig 
und zuvorkommend ſein. 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt erhielt vom Ver⸗ 
kehrsminiſterium ein Rundſchreiben über die Vorſchriften 
über den Straßenbahnverkehr. Dieſe Vorſchriften ver⸗ 
pflichten die Straßenbahn wie auch die Zufuhrbahn. Die 
höchſtzuläſſige Geſchwindigkeit auf engen oder verkehrs⸗ 
reichen Straßen beträgt 30 Kilometer und in anderen 40 
Kilometer pro Stunde. Die ſtaatlichen Verwaltungsbehör⸗ 
den werden die Geſchwindigkeit an beſtimmten Stellen 
zeitweilig oder für ſtändig verringern können. Das Ver⸗ 
kehrsperſonal muß ſich aus Perſonen zuſammenſeßzen, die 
den Vorſchriften hinſichtlich des Alters und der phyſiſchen 
und pfychiſchen Befähigung entſprechen und ſchließlich die 
entſprechenden theoretiſchen und praktiſchen Kurſe mitge⸗ 
2 5 haben, die durch Ablegung eines Examens beendet 
werden. 

Das Verkehrsperſonal muß ſich dem Publikum gegen⸗ 
fiber artig und zuvorkommend betragen und mit Ausnahme 
des Motorführers auf alle Fragen eingehende Antworten 
geben. In den Schlußabſätzen der Verordnung iſt geſagt, 
daß alle von Fahrgäſten bei der Verwaltung eingebrachten 
Magen wegen Unzulänglichkeiten des Verkehrs und der 
Bedienung der Wagen eingehend zu prüfen ſind und das 
Ergebnis dem Klageführenden mitzuteilen ift. Ein Auszug 
aus den Vorſchriften, die die Pflichten der Fahrgäſte be⸗ 
treffen, iſt an ſichtbarer Stelle in den Waggons und Warte⸗ 
hallen anzubringen. (p 
Ein gefährlicher Beruf. 

Die Zeitung „Das Gaſthaus“ berichtet, daß im Jahre 
1928 in Europa 267 Gaſtwirte eines gewaltſamen Todes 
„in Ausübung ihres Berufes“, durch betrunkene Gäſte ge⸗ 
ſtorben ſind. Es liegt darum gewiß im unmittelbaren In⸗ 
tereſſe der Gaſtwirte, angeheiterten oder betrunkenen Per⸗ 
ſonen, wie es leider noch oft geſchieht, keine alkoholiſchen 
Getränke zu verabreichen, und der Antiprohibitionsgegner⸗ 
veband, der auch die „Erziehung des Volkes“ zu wahrer 
Mäßigleit“ in ſein Programm aufgenommen hat, ſollte 
lieber dieſer Frage ſein beſonderes Intereſſe zuwenden. 
Die Erziehung des Volkes zur wahren Mäßigkeit überlaſſe 
man lieber denen, die an der Rentabilität des Allohol⸗ 
gewerbes nicht beteiligt ſind. ’ 

Der Selbſtmord des Referenten der Steuerabteilung. 

Geſtern berichteten wir, daß der Referent der Steuer⸗ 
abteilung, Joſef Sulecinſti, Selbſtmord verübt hat. Die 
ſofort eingeleitete polizeiliche Unterſuchung ergab bereits 
die Urſache für den Verzweiflungſchritt. Sulecinſki, der in 
der Zachodnia 33 bei der Witwe Janina Drill ein Zimmer 
inne hat, litt ſeit dem Bolſchewikenkriege, an dem er aktiv 
teilnahm, an einer Nervenzerrüttung. Dieſe hatte im ver⸗ 
gangenen Jahre ſolche Fortſchritte gemacht, daß Sulecinſki 
in der Irrenheilanſtalt untergebracht werden mußte. Nach 
feiner Entlaſſung hatte er wiederholt unter Unfällen zu lei⸗ 
den. In einem ſolchen Anfall beging er auch am Montag 
den Selbſtmord. (p) 


Diebſtähle. 


Als die Beſitzerin des Manufakturwarengeſchäftes in 


der Petrilauer 25, Helene Hamburger, geſtern früh nach 
ihrem Geſchäft kam, ſand fie die Eingangstür aufgebrochen. 
Im Laden herrſchte eine wüſte Unordnung, 


nung geſchaffen und eine Aufftellung der noch vorhandenen 
Waren gemacht hatte, ſtellte fie feſt, daß die Einbrecher 
Waren im Werte von 16 000 Zloty mitgenommen hatten. 
Die Beſitzerin benachrichtigte ſofort die 
Unterſuchung einleitete. Wie aus allen 
geht, hatten die Diebe die Waren auf den Dachboden ge⸗ 
tragen und waren dann über das Dach nach dem Nachbar⸗ 
grundſtück und von dort weiter über die Zachodnia ges 
flohen. Bisher iſt es jedoch nicht gelungen, der Täter hab⸗ 
haft zu werden. — In die Wohnung des Lipa Liberman 
in der Zgierſta 24 drangen in der geſtrigen Nacht unbe⸗ 5 
kannte Täter ein und ſtahlen verſchiedene Sachen im Werte | 
von 1500 Zloty. (p) 


Schlägerei. 


alle Regale 
waren geleert, die Schübe aufgeriſſen und der größte Teil 
der Waren auf dem Fußboden verſtreut. Nachdem ſie Ord⸗ 
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Amerilaniſcher Neiſelurus. 
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In Kalifornien ift ein neuer Rieſenautobus in Verkehr genommen worden, der ſo bequem eingerichtet iſt, daß die 
Reiſenden ſich in ihm wie in einem Eiſenbahnwagen tagelang aufhalten können. Nachts können die Sitze in Schlaf⸗ 
gelegenheiten umgewandelt werden. Zunächſt verſieht der neue Autobus den Dienſt zwiſchen Portland u. San Diego. 


olizei, die eine 
puren hervor⸗ 


Auf dem Grünen Ring wurde der 30 Jahre alte 


Wlodzimierz Kaszynſki, Nowo⸗Cegielniana 44, während 


einer Schlägerei mit einer Flaſche auf den Kopf geſchlagen, 


wobei er eine erhebliche Verlezung davontrug. Die Ret⸗ 


tungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe. (p) 
Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Wagen. 

Auf dem Baluter Ring wurde ein Wagen von einer 
Straßenbahn angefahren. Der Zuſammenprall war ſo hef⸗ 
tig, daß der Wagen umgeworfen wurde und der Fuhrmann 
Waclaw Muszynſti, Zrudlana 3, darunter zu liegen kam. 
Er wurde zu Boden gedrückt und trug erhebliche Verletzun⸗ 
gen davon. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm Hilfe und 
überführte ihn nach der ſtädtiſchen Krankenſtelle. (p) 


Vom Pferde gebiſſen. 5 

Geſtern wurde der 42 Jahre alte Antoni Bozyl, Ki⸗ 
linſtiego 28, in der Zachodnia von einem Pferde in die 
Schulter gebiſſen. Die Rettungsbereitſchaft verband ihm 
die Wunde und brachte ihn nach Hauſe. (p) 

Plötzlicher Tod. 

In der Ogrodowa 3 erlitt die 45 Jahre alte Sura 
Oſtrowiecka aus Petrikau einen d und ver⸗ 
ſtarb noch vor Eintreffen des Arztes. Die eiche wurde 
nach dem ſtädtiſchen Proſektorium gebracht. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in Apothelen. | 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Mäller (Petrikaue: 


Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 


man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). p) 


Etwas vom Wandern — die Wander⸗ 
ausrüſtung. 


Die Schönheit der Natur übt beſonders auf die Stadt⸗ 
bewohner einen wohltuenden Einfluß aus. „Wandern iſt 
eine Kunſt,“ ſagte mit Recht ein berühmter Arzt aus der 
alten Zeit. Zunächſt die Wanderausrüſtung. In der heißen 
Jahreszeit gehört dazu leichte Kleidung, am beſten einen 
Leinenanzug. Unter dem Wanderhemd trage man ein 
Netzhemd, das luftdurchläſſig iſt und infolgedeſſen die Aus⸗ 
dünſtung des Körpers begünſtigt. Wichtig für den Wan⸗ 
derer iſt weiter das Schuhwerk. Neue Schuhe ſind auf der 
Wanderung nicht zu gebrauchen. Nur gut ausgetretene 
Schuhe leiſten dabei gute Dienſte. Der Wanderſchuh darf 
auch keine hohen Abſäze aufweiſen und ſoll eine breite 
Spitze haben, damit ſich die Zehen im Schuh frei bewegen 
können. Der Wanderer muß der Strumpfart Beachtung 
ſchenken. Der Halbſchuh erfordert den Sportſtrumpf, der 
hohe Stiefel die Socken. Häufiger Strumpfwechſel iſt in 
der heißen Zeit notwendig, namentlich dann, wenn der 
Wanderer an Schweißfüßen leidet. Die Fußpflege. Täg⸗ 
lich mindeſtens ein Fußbad. Perſonen mit ſtarkem Schweiß⸗ 
fuß müſſen die Strümpfe öfters wechſeln und auch das 
Schuhwerk. Ein bekanntes Mittel zur Milderung dieſes 
Fußleidens iſt der Hirſchtalg, mit dem Füße eingerieben 
werden. Bei ausgedehnten Wanderungen iſt auch auf 
einen Regenſchutz Bedacht zu nehmen; die Mitnahme 
eines Lodenumhauas unentbehrlich. Waſſerfeſte Mützen 
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oder Hüte ſind im Regenwetter ebenfalls zu benutzen; bei 
ſchönem Wetter ohne Kopfbedeckung. Der Wanderſtab iſt 
nur bei Gebirgswanderungen zu benutzen; im flachenLande 
iſt er überflüſſig, natürlich nur für das jugendliche Alter, 
Der alte Mann kann den Stock bei keiner Wanderung ent⸗ 
behren. Wichtig iſt für den Wanderer auch die Gepäck⸗ 
frage. Man kann bei ausgedehnten Wanderungen ohne 
denRuckſack nicht auskommen. Die Wanderapotheke 
ſollte Mullbinde, Heſtpflaſter, Watte, Wundſalbe, Nadel, 
Schere und einige Chinoſoltabletten enthalten. 


Kumit, 


Wilnger Schauſpieler im Städtiſchen Theater. Am 
Sonnabend beginnen die Gaſtſpiele der Wilnaer jüdiſchen 
Schauſpielertruppe, die unter der Leitung von Dir. M. 
Mazo fteht. Die Spielweiſe dieſer Truppe ſteht auf hohem 
künſtleriſchen Niveau und hat einen guten Ruf in der 
Theaterwelt Polens un des Auslandes. Zur Aufführung 
kommen S. L. Perez's „Nächte auf dem Alten Ringe“, 
„Kidus Haſſem“ von Salom Aſch, O'Dymows „Der Sän⸗ 
ger der eigenen Not“, Fr. Langers „Peripherie“, ſowie 
Shakeſpeares „Kaufmann von Venedig“. Als erſte Pre⸗ 
miere geht am Sonnabend „Kidus Haſſem“ von Salom 
Ach, in der ſzeniſchen Bearbeitung von Michael Wichert, 
über die Bretter. 


Der Moskauer Zentralverlag konnte kürzlich ſein fünf⸗ 
jähriges Beſtehen feiern. Während der 1919 gegründete 


Moskauer Staatsverlag (Goſtsdat) in ſeiner Verlagstätig⸗ 


keit alle Gebiete des Schrifttums und des muſikaliſchen 
Schaffens umfaßt, iſt der Zentralverlag (Zentrisdat) die 
Verlagsanſtalt der nationalen Minderheiten der Sſowjet⸗ 
union. Er hat bisher 2752 Bücher und Broſchüren in den 
Sprachen von 5 5 Minderheitsvölkern heraus⸗ 
gegeben, von denen viele, wie z. B. die Kirgiſen, Kabar⸗ 


Sſowjetorients, erſt nach dem bolſchewiſtiſchen Oktober⸗ 
umſturz ihr Schrifttum begründen und entwickeln konnten. 
Daher nehmen unter dieſen Verlagspublikationen Fibeln 
und Lehrbücher neben kommuniſtiſchen Werbeſchriften den 
größten Platz ein; die ſchöne Literatur dieſer eben erſt zum 
Kulturbewußtſein erwachenden Volksſtämme iſt dagegen 
nur beſcheiden vertreten. 

Ludwig Renns „Krieg“ erſcheint in einer ruſſi⸗ 
ſchen Ueberſetzung im Moskauer Verlag „Land und 
Fabrik“. n 
—: “ «˙² m g œꝗꝑ˖: SEEN ENERENETETeRER 

Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 

Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 18. d. M., um 8 Uhr 
abends, findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. 
Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen bittet der 
a Vorſitzende. 


Lodz⸗ Zentrum. Frauenſektion. Die nächſten Ver⸗ 


woch, den 4. September, wird die Frauenſektion ihren erſten 
Vereinsabend abhalten. i 


Lodz⸗Süd. Mittwoch, den 17. d. M., 7 Uhr abends, 
findet im Lokale Bednarſka 10 eine außer o rdentliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die 
Feſtfrage. Da gleichzeitig die Arbeit für das Feſt verteilt 
werden ſoll, iſt die Anweſenheit ſämtlicher Vorſtindsmitglie⸗ 
der und Vertrauensmänner unbedingt erforderlich. Die⸗ 
jenigen Genoſſen, die Pfänder für die Pfandlotterie ſammeln, 
werden erſucht, die bereits geſammelten Pfänder abzuliefern. 


Gewectichaftliches. 


Achtung, Scherer, Reiger und Schlichter! Sonntag, den 
21. Juli, um 9.30 Uhr vormittags, findet im Lokale Petri⸗ 
kauer 109 eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Die Verwaltung. 


diner, Tſcherkeſſen, Tſchetſchenzen und andere Völker des 


einsabende fallen der Ferienzeit wegen aus. Erſt am Mitt⸗ 


ſokr 
unſe 
dem 


5 


Rund um Schmeling. 


Oberſten Gericht des Staates Neuyork verhandelt. 
Nach Einſichtnahme der 


Die Chicagoer Boxkommiſſion 
Suspendierung Schmelings nicht anzuerkennen. 


unbeſtimmt. Detroit wird in Erwägung gezogen. 
A. 


Bisher hat Artur Bülow für Schmeling zwar münd⸗ 
lich großes Wohlwollen an den Tag gelegt, praktiſch aber 
hat er dem deutſchen Boxer das Leben nicht leicht gemacht. 
Das ſoll kein Vorwurf, ſondern nur eine Feſtſtellung ſein, 


denn Schmeling hat ihm ja auch ſein Leben praktiſch und 


ideell verbittert. Nun aber ſcheint Bülow entweder mora- 
liſch in ſich gegangen oder finanziell eingegangen zu ſein, 


denn er hat jetzt eine völlig unerwartete, für Schmeling 
überaus günſtige Wendung der ganzen Lage herbeigeführt. 
Bülow erklärte, daß Schmeling durch ihn gar nicht ver⸗ 
pflichtet worden ſei, für Fugazy gegen Phil Scott zu 
kämpfen, ſondern nur gegen Paolino, und daß ſein Ver⸗ 
trag ausdrücklich vorſähe, daß nur mit ſeiner (Bülows) 
e der Gegner geändert werden könne. Dienstag 
kommt jetzt die Sache neuerdings vor die Boxkommiſſton, 
und obwohl Fugazy noch einige juriſtiſch richtige und 


wirkſame Einwendungen machen kann, glaubt man jetzt 


doch damit rechnen zu können, daß Schmelings Suspen⸗ 
A ale werden wird. Dann ſtände dem Kampf 
gegen 
weniger, als letzten Endes Chikago bereit wäre, ihn glatt 
durchzuführen. Die Madiſon⸗Square⸗Garden⸗Geſellſchaft 
hat mit Boſton den Vertrag, der Schmeling zu einem 
Kampfe gegen Con O' Kelly verpflichtete, friedlich aufge⸗ 
löſt, oder richtiger geſagt, abgelöſt. 
5 Der ſchwediſche Boxſportjournaliſt Hentzel ſchildert in 
ſeinem Dlatte „Ring“, wie er Schmeling für den Kampf 
gegen u trainieren ſah. Plötzlich erſchien Bülow, 
deſſen Kleidung auf finanzielle Schwierigkeiten ſchließen 
ließ, und Ich gleichfalls zu. Bülow gin dann, unauffällig 
von Schmelings Wächter⸗Detektiv beſchattet, zum Ring 
und ſprach zu Schmeling hinauf, der bloß erwiderte: „Du 
weißt doch, daß ich nichts mit dir zu tun haben will und 
nichts von dir verlange als Ruhe.“ Daß Bülow daraufhin 
zu ſchimpfen anfing, ſcheint begreiflich; er wurde ſchließ⸗ 
lich ziemlich gewaltſam aus dem Trainingslager entfernt. 
So ändert ſich Freundſchaft und Gönnerſchaft. 


Nawrot und Ciszewſti bei Cracovia. 


Einer Meldung des „Przeglond Sportowy“ zufolge, 
tragen ſich die bekannten Stürmer der Warſchauer Legja, 


Am Scheinwerfer. | 


. Wenn Muſſolini irgend eine große Sache durchführen 
Dill, jo kündet er eine Schlacht an. Meiſtens gewinnt er 


Lauch. So war es mit der Schlacht um die Lira, mit der 


Schlacht um die Mieten, um die Getreidepreiſe uſw. Kürz⸗ 
ich hatte er nun durch die faſchiſtiſche Parteileitung die 
lacht um den Strohhut angekündigt. Die geſamte 
Männerwelt ſollte in den Sommermonaten Strohhüte tra⸗ 
en, damit der notleidenden italieniſchen Strohinduſtrie 
eu] die Beine geholfen würde. Der Wunſch der faſchiſti⸗ 
chen Parteileitung in dieſer Beziehung war jo kategoriſch 
formuliert, daß die Unternehmer und Kaufleute es nicht gut 
tiskieren konnten, dieſen Wunſch nicht zu erfüllen. So 
waren die Schaufenſter der Hutläden vollgepfropft mit 
Strohhüten. Leider kaufte fie niemand. Und fo dürfte der 
italieniſchen Strohhutinduſtrie mit dieſer Kampagne nicht 
nur nicht geholfen ſein, ſondern der dafür gemachte, ver⸗ 
gebliche Aufwand wird ihre Kriſe wahrſcheinlich nur noch 
verſchärfen. Dies iſt übrigens nicht die erſte Schlappe, die 
ſich Muffolini bei der Betätigung als Modediktator geholt 
ur Vor zwei Jahren wollte er den Frauen eine faſchi⸗ 
ſtiſche Frauen mode aufzwingen, um den Import 
franzöſiſcher Modeartikel einzuſchränken. Auch damals 
drang er nicht durch; die italieniſche Frauenwelt, die zahl⸗ 
reiche fanatiſche Mitkämpferinnen in den Reihen der Fasci 
entſandt hat, brachte ſo viel Selbſtüberwindung, auf die 
Primeurs der Pariſer Mode zu verzichten, doch nicht auf, 
und heute ſpricht man nur noch ſehr ungern von der ver⸗ 
lorenen Schlacht um die Frauenmode, der ſich nun die ver⸗ 
lorene Schlacht um den Strohhut hinzugeſellt hat. \ 
* 


„ Der faſchiſtiſche Parteiſekretär hat an die Provinzial⸗ 
ſekretäre ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem es heißt: „Viele 
unſerer Kameraden bleiben in der Zeit des Militärdienſtes 
dem Leben und der Organisation der Partei fremd, und 


Die Beſchlagnahme, die Schmelings früherer Manager 
Bülow auf den ſeinen Nachfolgern Jacobs und Roſe zu: 
ſtehenden Börſenanteil erwirkt hatte, wurde erneut vor dem 


vorhandenen Unterlagen 
konnte das Gericht die Sperrung nicht aufrecht erhalten 
und verfügte, daß der 13½ Prozent betragende Anteil an 
der Kampfbörſe den beiden amerikaniſchen Intereſſenvertre— 
tern Schmelings ausgezahlt werden müſſe. 
5 * 


entſchied heute, die 


5 Wo der 
Sharkey —Schmeling⸗Kampf ſtattfinden wird, iſt dennoch 


harkey im September nichts mehr im Wege, um fo | 
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Ciszewſki und Nawrot, mit der Abſicht, zur Cracovia über⸗ 
zuſiedeln. Die Erwähnten trainierten bereits bei der 
Krakauer Mannſchaft. 


Die polniſchen Vertreter für Radſahrerweltmeiſterſchaften 
in Zürich. 

Am 10. und 11. Auguſt gelangen die Radfahrerwelt⸗ 
meiſterſchaften in Zürich zur Durchführung. Wie wir er⸗ 
fahren, werden folgende polniſche Fahrer Polens Farben 
in Zürich vertreten: Siebert und Puſch (beide Lodz), ſowie 
Szamota und Podgurfki. N 

Als Vertreter des polniſchen Radfahrerverbandes be⸗ 
gibt ſich der Vizepräſes Artur Thiele nach Zürich. 


Der Sieger in der deutſchen Flieger: 
meiſterſchaft. 


Mathias Engel. 


Aus dem Kampf um die deutſche Kurzſtreckenmeiſterſchaft, 
die auf der Rundbahn des Deutſchen Stadions in Berlin- 


Grunewald ausgetragen wurde, ging der vorjährige 

Meiſter Mathias Engel (Köln) wiederum ſiegreich hervor. 

Uebrigens ſei bemerkt, daß Mathias Engel vor zwei Jah⸗ 

ren, kurz nach Erringung der Weltmeiſterſchaft in Köln, 
auch in Lodz ſtartete. 


80 Meter mit dem Speer. 

Die Nachricht, daß Erich Lundkviſt, der Olympia⸗ 
ſieger und Weltrekordmann im Speerwerfen, ſeine eigene 
Höchſtleiſtung um ſieben bis acht Meter übertreffen und 

den Speer faſt 80 Meter weit ſchleudern könne, wurde 

jelbjt in der internationalen Fachpreſſe reichlich ironifiert. 

Aber warum ſollte dieſe Wunderleiſtung weniger wahr⸗ 

ſcheinlich ſein, als etwa Hirſchfelds ſenſationelle Kugelſtöße 


über 16 Meter. Und wie Hirſchfelds Trainingswurf von 


16,38 Meter viel bezweifelt wurde, dennoch aber Tatſache 
iſt, ſo hat der Stockholmer Anſtreichermeiſter ſchon einen 
Trainingsſpeerwurf von 78,24 Meter kontrollmeſſen laſſen. 
76 Meter hat er wiederholt übertroffen und 70 Meter 
wirft er ebenſo regelmäßig wie Hirſchfeld die Kugel über 
15½ Meter ſtößt. Dabei iſt Lundkviſt am Wurfarm ein 
wenig verletzt, ſo daß es durchaus glaubhaft erſcheint, daß 
er noch in dieſem Jahre den Weltrekord auf etwa 80 Meter 
hinauſſchleudern wird. So hervorragende Trainer wie 
Krigsmann, Hjertberg und Charles Hoff behaupteten ſchon 
vor vielen Jahren, daß die Grenze der Speerwurfleiſtung 
etwa um 80 Meter herum läge. Und da behaupten dann 
wieder wir, daß dieſe Grenze, wie jeder Rekord, doch auch 
noch weiter gerückt werden wird, wenn auch nicht gleich mit 
vielen Metern, wie es Lundkviſt mit ſeinem Rekord zu 
machen beabſichtigt. 

77. TTT 

Nadio⸗Stimme. 


Für den 17. Juli. 


N Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz. 1385 M.) 

12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 und 22.45 Kon 
zert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Soliſtenkonzert. 

Kattowig. (712 kHz, 421,3 M.) 
16.20 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Pros 

ramm. 

gratau. (955,1 1 z, 314,1 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, 
gramm. 

Poſen. (870 195, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.20 Kinderſtunde, 18 Nach⸗ 
mittagskonzert, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Konzert, 23 
Leichte Muſik. 

N Ausland. 


Berlin. (631 195, Wellenlän 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Jugendbühne, 19.20 
gene 20.30 Konzert, 21.30 Kammer⸗ 
geſänge. 

Breslau. (996,7 153, Wellenlänge 301 M.) 
12.30 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Lieder, 17 
Jazz auf zwei Flügeln, 20.15 Muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung. 

Frankfurt. (721 193, Wellenlänge 416,1 M.) 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 
Konzert, 20.15 Sinfoniekonzert. 

Hamburg. (766 kz, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20, 11 und 13.30 Schallplattenkonzert, 16.15 Beethoven, 
17 Märchenmuſik, 18 Tanztee, 20 Wetzler⸗Abend, 21 Kam⸗ 


mermuſik. 

Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
7 Ausgewählte Schallplatten, 7.30 Brunnenkonzert, 10.18 
und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskonzert, 
15 Kinderſtunde, 16 Die Welt im Buch, 20 Abendkonzert, 
20.30 „Der heitere Mittwoch“. 

Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 18 Geſangs . 
vorträge, 20.05 Bunter Abend, 21.15 Volkstümliche 
Abendkonzert. 


danach Warſchauer Pros 
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das häufig deshalb, weil ſie keinen obligatori ſchen 
Ort haben, wo fie zuſammenkommen. Bei der Entwicklung 
unſerer Parteitätigkeit muß es ein leichtes ſein, dieſem Um⸗ 
ſtand abzuhelfen uſw.“ Die armen Teufel ſind beim Mili⸗ 
tär noch nicht genug gebunden. Sie müſſen noch einen 
Ort haben, wo ſie verpflichtet ſind, in ihren kargen freien 
Stunden zuſammenzukommen. Und dann ſoll man das 
faſchiſtiſche Italien nicht ein Gefängnis nennen! 


* 


Ein Beamter der Brooklyner Polizei machte eines 
Nachts die übliche Runde, als er in der Kosciuszko⸗Street 
über den Körper eines Mannes ſtolperte. Der Policemann 
knipſte ſeine Taſchenlampe an und erkannte einen Mann, 
der von verbotenen Spirituoſen ſternhagelvoll betrunken 
war. Wie es die amerikaniſchen Dienſtvorſchriften verlan⸗ 
gen, eilte der Schutzmann nach der nächſten Polizeiwache 
und trug dem Oberwachtmeiſter die auch heutzutage trotz 
aller Prohibitionsvorſchriften in Amerika durchaus nicht 
ungewöhnliche Angelegenheit vor. 

„Schreiben Sie einen kurzen Rapport“, erklärte der 
Vorgeſetzte lakoniſch, „und dann bringen Sie den Kerl hin⸗ 
ter Schloß und Riegel!“ 

Der Policemann trat an das nächſte Pult und begann 
mit feiner ſtiliſtiſchen Arbeit. Auf einmal aber kratzte er 
ſich verlegen am Kopfe und fragte: „Entſchuldigen Sie, 
Herr Oberwachtmeiſter, wie ſchreibt man denn: Kosciuszko⸗ 
Street?“ 

„Soll ich das alles wiſſen? Fragen Sie doch den 
Kommiſſar, der iſt drüben in ſeinem Bureau.“ 

Der Schutzmann klopfte ſchüchtern an die Tür, trat ein 
und fragte verlegen: „Herr Kommiſſar, verzeihen Sie viel⸗ 
mals die Störung! Ich habe einen Rapport abzufaſſen 
und weiß nicht, wie man Kosciuszko⸗Street ſchreibt.“ 

Der Kommiſſar, der augenſcheinlich ſehr viel zu tun 
hatte, blickte grimmig von ſeinem Schreibtiſch auf und 
knurrte: „Was? Koſſiusgow⸗Street? — Guſchusko⸗Street? 
— Kenne ich nicht. 


* 

„Was ſoll ich denn da machen, Herr Kommiſſar?“ 

Der Beamte überlegte einen Augenblick. Dann er⸗ 
widerte er ſchmunzelnd: „Sagen Sie mal, welches iſt denn 
die nächſte Straße von dieſer Kaſchozki⸗Street?“ 

„Die Bedfort⸗Street, Herr Kommiſſar.“ 

„Gut, dann iſt die Sache ſehr einfach. Laufen Sie 
ſchnell hin, ſchleppen Sie den Betrunkenen in die Bedfort⸗ 
Street und ſchreiben Sie dann Ihren Rapport.“ 


In einer Bekanntmachung der Polizei in Nordhauſen 
heißt es: „In den Waldungen zwiſchen Benneckenſtein und 
Tanne treibt ſich ein junger Mann herum im Adamskoſtüm 
und beläſtigt Frauen und Mädchen. Es wird gebeten, ihn 
feſtzunehmen. Er ift 20 bis 23 Jahre alt und mit grauem 
Rock und dunkler Weſte bekleidet.“ 8 

Wieder iſt ein frommer Bibelglaube zerſtört! 

* 


Aus einem populär⸗wiſſenſchaftlichen mediziniſchen 
Buche: 

„Man ſieht aber gleichzeitig an dieſen Ausführungen 
ſchon, wie eng die Kriminalbiologie, Kriminalpſychologie 
und Kriminalpathologie mit der Anthropologie, mit der 
Raſſenkunde, der Raſſenbiologie und der Raſſenhygiene 
der Pſychiatrie, Pfſychologie, Psychopathologie und Charak⸗ 
terologie, mit der Embryologie und der Hiſtologie, der 
Toxikogolie und der Phyſiologie verbunden find, und wie 
ſich das ganze Problem über die Entſtehung und die Natur 
der Verbrechen nur löſen läßt, wenn man ſich entſchließt, 
alle dieſe Hilfsdiſziplinen auf das gewiſſenhafteſte mit zu 
Rate zu ziehen.“ b 

Daß ſich doch jo viele Mediziner nicht dazu entſchließen 
können, ſich in verſtändlichem Deutſch auszudrücken! Es 
würde ihrem Anſehen durchaus nicht ſchaden und vor allem 
dazu beitragen, daß ſo wichtige Erörterungen auch tatſäch⸗ 
lich verſtanden werden. 
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Nt. 192 (Beiblatt) 


Aus dem Reihe. 


um die Elettrifizierung Polens. 


Im Wojewodſchaftsamt Krakau fand eine Sitzung 
in Angelegenheit der Elektrifizierungskonzeſſion für das 
Terrain von 6 Wojewodſchaften durch den amerilaniſchen 
Harrimankonzern ſtatt. Die Vertreter verſchiedener Un⸗ 
ternehmungen und Gemeinden erklärten in Anweſenheit 
des Wojewoden Dr. Kwasniewſli ihre Vorbehalte gegen die 
Konzeſſion, die hauptſächlich auf Tariſermäßigungen für 
die künftigen Engroßabnehmer des eleltriſchen Stromes 
zurückzuführen waren. Die Vertreter der amerikaniſchen 
Firma verſprachen, daß dieſe Vorbehalte in dem künftigen 
Kohnzeſſionsvertrag in Betracht gezogen werden ſollen. 
Analoge Sitzungen werden auch in den anderen Wojewod⸗ 
ſchaften stattfinden, worauf die einzelnen Wojewoden dem 
Miniſterium für öſſentliche Arbeiten ihre Gutachten ein⸗ 
ſenden werden. Nach Informationen herrſcht im Miniſte⸗ 
rium prinzipiell eine gute Meinung über den Harriman⸗ 
konzern, und man glaubt, daß trotz des Widerſtandes ge⸗ 
wiſſer Kreiſe die Firma den Bau des rieſigen Elektrizitäts⸗ 
werles bekommen und noch in dieſem Jahre mit demſelben 
beginnen wird. 


Warſchau. Autobusunfall bei Pultusk. 
Am Montag, gegen 9 Uhr vormittags, ſtürzte der Paſſa⸗ 
gierautobus eines gewiſſen Schmul Wendta, 13 Kilometer 
vor Pultusk aus bisher unermittelten Gründen in einen 
tiefen Graben. Vier Perſonen wurden dabei ſehr ſchwer 
verletzt, während fünf Perſonen mit leichteren Verletzungen 
davonlamen. Alle Verletzten wurden vermittels eines 
zweiten Autos nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus in Pultusk 
gebracht. Die Unterſuchungsbehörden ſind bemüht, die 
Urſache des Unglücksfalles ſeſtzuſtellen. 

Thorn. Totſchlag auf einem Vergnügen. 
In der Nacht zum 15. d. M. kam es auf dem Vergnügen 
der katholiſchen Jugend in Kamionka bei Thorn zu einer 
Meſſerſtecherei, die von einigen Perſonen angezettelt 
wurden, um bei dieſer Gelegenheit die Kaſſe mit den Ein⸗ 
trittsgeldern zu rauben. Bei dieſer Schlägerei wurden die 
Feſtteilnehmer Siegmund Dybowſti und Malinowfki er > 
mordet, während zwei weitere Perſonen ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrugen. Die Anſtifter der Rauferei wurden 
noch in derſelben Nacht hinter Schloß und Riegel gebracht. 


Bromberg. Flucht eines bankrottierten 
Fabrikanten. Die Polizei in Bromberg verſiegelte 
die Fabrik für Zucker⸗ und Schokoladenerzeugniſſe 
„Gonda“. Die Firma ließ Wechſel auf die Summe von 
1200 000 Zloty zum Proteſt gehen. Der Inhaber der 
Firma „Gonda“, ein gewiſſer Dr. Kremer, flüchtete mit⸗ 
ſamt ſeiner Familie, angeblich nach Berlin. 

Kattowiß. Der Generaldirektor der 
Bismarckhütte ausgewieſen. Wie die polniſche 
Preſſe berichtet, hat der techniſche Generaldirektor der 
Bismarckhütte Kallenborn, von der Polizeidirektion Katto⸗ 
witz die Aufforderung erhalten, innerhalb 10 Tagen ſpä⸗ 
teſtens bis zum 21. Juli das polniſche Staatsgebiet zu ver⸗ 
laſſen. Das Organ des Woſewoden, die „Polſla Zachod⸗ 
nia“, erklärt hierzu, daß alle Interventionen ſeitens des 
deutſchen Generalkonſulaks nunmehr zwecklos ſein werden, 
da endlich dem Wunſche der polniſchen Arbeiterſchaft Rech⸗ 
nung getragen und der antipolniſchen Arbeit des General⸗ 
direktors und der zahlreichen deutſchen Beamten bei der 
Bismarckhütte ein Ende geſetzt iſt. 

— Ein fahrender Eilzug mit Steinen 
bombardiert. In der Nähe der Eisenbahnstation in 
Bismarckhütte wurde der auf der Strecke lurſierende Eilzug. 
Krakau— Kattowitz —Poſen von mehreren halbwüchſigen 
Burſchen mit Steinen beworfen. Einige Scheiben wurden 
zertrümmert. Perſonen lamen nicht zu Schaden. Die 
Täter ſind entkommen. 


Rybnik. Vater und Sohn vom elektri⸗ 
ſchen Strom getötet. In Rydulau geriet ein fünf⸗ 
jähriger Knabe zwiſchen auf der Straße herabhängende 
elektriſche Leitungsdrähte. Als der Vater des Kindes zu 
Hilfe eilte, mußte auch er das Schickſal des Kindes teilen 
und erſt hinzueilende Straßenpaſſanten konnten die beiden 
Verunglückten, die ſchwere Verbrennungen an den Händen 
erlitten hatten, aus ihrer Lage befreien und ins Knapp⸗ 
ſchaftslazarett einliefern. 


Spmientochlowitz. Zwei Grubenunfälle auf 
Sileſiagrube. Auf der Sileſiagrube wurde der Häuer 
Johann Stach bei der Kohlenverladung durch ein großes 
Stück herabſallende Kohle jo unglücklich getroffen, daß er 
einen Schädelbruch erlitt. — Auf derſelben Grube wurde 
am nächſten Tage bei ebenes eines Wagens ein Fül⸗ 
ler an die Wand gedrückt, wo 
delbruch erlitt. f 
Bielitz. Geſchmuggelte Seide. Schon vor 
längerer Zeit war die Bielitzer Polizei durch anonnyme 
Briefe aus Wien benachrichtigt worden, daß eine Reihe von 
Firmen in Polen öſterreichiſche und tſchechiſche Seiden⸗ 
waren auf dem Schmuggelwege bezog. Die Fäden des 
umfangreichen Schmuggelbetriebes reichten bis nach Lem⸗ 
berg. Der gemeinſamen Arbeit der Bielitzer und Lem⸗ 
berger Polizei iſt es nun gelungen, die Schmuggelaffäre, 
die ſich ſeit Jahren hinzog, aufzuklären und einen der 
Hauptbeteiligten, einen gewiſſen Wolf Kahne, auf dem 
Banhof Bielitz feſtzunehmen. Man fand bei ihm ein um⸗ 
fangreiches Palet, das nicht weniger als 103 Kilogramm 


Utcchechiſcher Seide enthielt, die nac Warſchau gebracht wer⸗ 


/ 


ei er gleichfalls einen Schä⸗ 
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den ſollte. Die bisherige Unterſuchung hat ergeben, daß 
der Schmuggel unter Beihilfe eines Bielitzer Spediteurs 
über Teſchen ging. Wiederholt vorgenommene Kontrollen 
in den verdächtigen Geſchäften hatten bisher keine Ergeb⸗ 
niſſe gezeitigt, da die Geſchäftsinhaber ſtets Zollpapiere 
vorlegten, ſo daß ihnen nichts Belaſtendes nachgewieſen 
werden konnte. Der polniſche Staat dürfte wiederum um 
Millionen geſchädigt worden ſein, da zweifellos monatlich 
mehrere derartige Sendungen über die Grenze gebracht 
wurden. Kahne, der allerdings jede Schuld leugnete, wurde 
ſofort verhaftet und in das Gefängnis eingeliefert. Die 
weitere Unterſuchung dieſer Affäre iſt im vollen Gange. 


— Zu Tode geprügelt. In der Nacht zum 
Montag hielt ſich in den ſtädtiſchen Parkanlagen im Schieß⸗ 
haus in Bielitz der Sohn des Malermeiſters Haber, Ernſt 
Haber, auf. Auf bisher ungeklärte Weiſe wurde er dort 
überfallen und jo ſchwer verprügelt, daß er zwei Stunden 
nach Einlieferung in das Bielitzer Krankenhaus ſtarb. Die 
Polizei iſt den Tätern auf der Spur. 

Bialyftot, Prozeß gegen den früheren 
Stabtpräſidenten. Die Profuratur beim Bezirks⸗ 
gericht in Bialyſtok verfertigte eine Anklage gegen den 
früheren Präsidenten Szymanſki. Zu der Gerichtsverhand⸗ 
lung werden als Belaſtungszeugen elf Perſonen, faſt aus⸗ 
ſchließlich führende Perſönlichkeiten der Stadtwirtſchaft, 
vorgeladen. f 
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Die Anklage wirft dem Angellagten vor, 
ſeinen Poſten als Direktor der Genoſſenſchaft „Zdobyez 
Robotnicza“ ausgenutzt zu haben, um auf unrechtmäßige 
Weiſe für ſeine Genoſſenſchaft Kredite von der Bank 
Gospodarſtwa Krajowego zu erhalten. 

(Krakau. Ein Sanitätsflugzeug abge⸗ 
ſt ür z t. Am Sonnabend ſtieg in Krakau ein Sanitäts⸗ 
flugzeug, geführt vom Piloten Fähnrich Cagaska, auf, um 
einen Kranken nach Staszowa zu überführen. Beim Lan⸗ 
den auf dem Platz vor den Kaſernen blieb das Flugzeug 
an den Leitungsdrähten hängen und wurde beſchädigt, wo⸗ 
bei der Pilot und deſſen Gehilfe leichte Verletzungen davon⸗ 
trugen. Dieſer Unglücksfall iſt wie ſo viele darauf zurück⸗ 
zuführen, daß bei uns in Polen entſchieden zu wenig gut 
ausgebaute Landungspläßze für Flugzeuge vorhanden ſind. 


—— — 


Vlutübertragung von einer Toten. 


Von einer ſenſationellen Operation berichtet die 
„Kolosvar Ujſag“. Am 18. Juni verübte der Arbeiter 
Georg Morar in Klauſenburg aus Not einen Selbſtmord⸗ 
verſuch. Als er aufgefunden wurde, hatte er bereits einen 
derartigen Blutverluſt erlitten, daß er in hoffnungsloſem 
Zuſtand in die Klinik eingeliefert wurde. Gleichzeitig mit 
ihm wurde ein junges Mädchen, namens Roſa Jancu, das 
von einem Auto überfahren worden war, auf die Klinik \ 
gebracht. Sie lag bereits in Agonie und die Aerzte lamen 
auf den Gedanken, mit ihrem Blut den Arbeiter zu retten. 
Solange ſie aber noch lebte, konnte ihr Blut nicht abgezapft 
werden, denn das hätte ihren ſofortigen Tod herbeigeführt. 
Man entſchloß ſich deshalb, zu warten, ob das Mädchen 
früher ſterben würde als der Arbeiter. Alle Vorbereitun⸗ 
gen zur Blutübertragung wurden getroffen und zweiAerzte 
lauſchten der immer ſchwächer werdenden Herztätigkeit der 
beiden Sterbenden. Endlich ſtand das Herz des Mädchens 
ſtill, während das des jungen Mannes noch ſchwach arbei⸗ 
tete. In Bruchteilen von Minuten war die Hand des toten 
Mädchens mit der des ſterbenden Arbeiters verbunden und 
die Bluttransfuſion durchgeführt. Nach kurzer Zeit konn⸗ 
ten die Aerzte feſtſtellen, daß die Herztätigkeit des Morar 
immer ſtärker wurde. Die Operation war gelungen. Mit 
dem Blute der Toten war der Sterbende gerettet worden. 


Aus Welt und Leben. 


Köhl Flugdirektor der „Miva“. Der Amerika⸗Flieget 
Hauptmann Köhl hat eine Stellung als Flugdirektor de 
Katholiſchen e „Miva“ angenommen. Die 
„Mivpa“ ift die erfte Miſſionsgeſellſchaft der elt, die Flug⸗ 
zeuge bei ihrem Werk in Afrika verwendet. Hauptmann 
Köhl wird die Organtjation des Flugweſens der Miſſions⸗ 
geſellſchaft übernehmen und im nächſten Februar auch Süd⸗ 
weſtafrila bereiſen. Er wird ein Gebiet von mehreren tau⸗ 
ſend Quadratmeilen zu bearbeiten haben. Die „Miva“ 
wird von Franziskanermönchen geleitet. Der Direltor iſt 
Pfarrer Schulte von Köln, ein früherer Fliegerkamerad von 
Hauptmann 1 

Ein neues in⸗Mauſoleum für Moskau. Das Le⸗ 
nin⸗Mauſoleum auf dem Roten Platz zu Moskau, belannt⸗ 
lich ein proviſoriſcher Holzbau, ſoll jetzt durch einen ſteiner⸗ 
nen Bau erſeßzt werden, deſſen architektoniſche Formen mit 
dem jetzigen Mauſoleum faſt genau übereinſtimmen. Die 
Bauſteine werden aus allen Teilrepubliken und den entle⸗ 
genſten Grenzgebieten der Sſowjetunion herangeſchafft. 
Der Konſtrultionsentwurf wurde unter Leitung des Akade⸗ 
milers Stſchuſſew angefertigt. Die Bauarbeiten beginnen 
Mitte Juli und ſollen zu Mitte Oktober, zum zwölften 
Jahrestage der Revolution beendet ſein. 

Grüner Schnee. Eine ſehr intereſſante Naturerſchei⸗ 
nung können Polarforſcher 
Der Schnee ſieht dort nämlich ſehr Häufig nicht weiß aus, 
ſondern grün, rötlich, grünbraun und p hosphoreszierend, 
obwohl keine äußeren Einwirkungen in der Luft oder am 
Himmel feſtſtellbar find. Wir haben es hier alſo tatsächlich 
mit farbigem Schnee zu tun. Er entſteht dadurch, daß ſich 
in dem von der Salzflut durchnäßten und ſpäter getrockne⸗ 
ten Schnee kleine Algen befinden, die man nur mit dem 
Mikroſkop erkennen kann und die leuchten, wenn derSchnee 
eine Temperatur von etwa Minus 10 und die Luft von 
Minus 33 Grad Celſius hat. Der erſte, der dieſe merkwür⸗ 
dige Naturerſcheinung beobachtete, war der uns leider viel 
zu früh durch den Tod entriſſene Entdecker des Südpols, 
Roald Amundſen. Er ſagte darüber, daß das Licht, das 
der farbige Schnee ausſtrömte, mitunter ſo ſtark war, daß 
er und ſeine Gefährten zeitweiſe in einer Micha. aus 
Schnee und Flammen zu gehen ſchienen. Ein Matroſe 
fürchtete ſogar allen Ernſtes, daß ſeine Kleider und Schuhe 
von den ſcheinbar herumſprühenden Flammen verbrannt 
werden könnten, woraus man ſich ungefähr vorſtellen kann, 


Gedanten über die neueſte Erfindung: 
Das Jernſehen. 


Der Viveur: Fernſehen — das iſt ja ganz nett. 
Aber immerzu von den anderen geſehen werden, das ih eine 
ziemlich fatale Sache. 


Umſtänden wirken kann. 

Das neue Papiergeld Amerikas, das monatelang ge⸗ 
plant und von dem bisher 9½ Millionen Scheine gedruckt 
ſind, iſt am Mittwoch früh — wie der Ullſtein⸗Nachrichten⸗ 
dienſt meldet — erſtmalig an das Publikum ausgegeben 
worden. Die neuen Scheine haben nur Zweidrittel⸗Größe 
der bisherigen Dollarſcheine, wodurch die Regierung jähr⸗ 
lich an Druck, Papier⸗ und Lagerkoſten uſw. 1% Millio⸗ 
nen Dollar zu ſparen hofft. Die Scheine rangieren in 
Werten von 1 bis 10 000 Dollar, doch ſtehen zunächſt nur 
Werte bis 20 Dollar für die Verteilung zur Verfügung. 
Die Federal Reſervebank Newyork hat allein 20 Millionen 
Dollar im Gewicht von 5 To. an die Wallſtreetbanlen ver⸗ 
teilt. Die Regierung hofft, innerhalb von vier Monaten 
die alten Scheine vollſtändig aus dem Verkehr ziehen zu 
können; fie glaubt, durch den Erſatz der alten Scheine meh⸗ 
rere hundert Millionen Dollar zu verdienen, da viele 
Scheine nie zur Einwechſlung präſentiert werden, weil fie 
zerſtört oder unerreichbar ſind. 1 

Zunahme der Autounfälle in Paris. Der National⸗ 
feiertag hat, wie aus Paris gemeldet wird, in Frankreich 
allenthalben wieder eine beängſtigende Zunahme der Auto⸗ 
unfälle zur Folge gehabt. So zählte man für den Sonntag 
allein für Paris und ſeine nähere Umgebung 12 Tote und 
36 Verletzte. 

Ein uraltes Boot zutage gefördert. Auf dem Felde 
des in Mecklenburg gelegenen Dorfes Hanfbinde wurde 
von dem Gutsbeſitzer Güßmar ein guterhaltenes uraltes 
Boot aus dem Moor zutage gefördert. Es iſt etwa 4 
Meter lang und aus einem einzigen Eichenſtamm ausge⸗ 


* 


Der Liebende: Himmliſch — himmliſch!l ... Wenn 
ich in meinem Bureau in Halberſtadt mein Minchen in Gum⸗ 
binnen täglich ſehen kann, ertrage ich leichter die fünfeinhalb 
Jahre, die wir noch warten müffen, bis wir uns heiraten 
können. 4 

Der Philoſoph: Wenn Plato recht hat der „die 
Bewunderung die Mutter alles Schönen und Guten“ nennt, 
ſo iſt der Erfinder des Fernſehens ein Muttermörder . 

* 


Die Mondäne: Herrlich! Nun kann ich jeden Tag 
mich ſelber überzeugen, was man auf den Rennen in Paris 
und am Strand von Biarritz trägt! 

* 


Der Pazifiſt: Hurra — das Fernſehen! Das mu 
das Ende aller Kriege ſein! Denn nun kann ja jedes Volk 
in der Hauptſtadt des anderen kontrollieren, wie für's Aus⸗ 
land gelogen wird. a 

Der Schüler: Au — famos, da kann man ſeine 
franzöſiſchen Lektionen gleich aus Paris abſchreiben! 

* 


Der Eheſklave: Fernſehen — nun werd i aber 
wie wild auf die Jagd gehen nach Scheidungsgründen 
4 sah 


Der Diplomat: Verdammt noch mal — fernſehen! 
Geht das bis in⸗die⸗Karten⸗gucken — dann ſind wir erledigt 
und können uns mit vollem Gehalt penftonieren laſſen. 


Ruboli Presber. 
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